Die 


Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


Montag den 24. Auguſt 


g Bekanntmachung. 5 

Es ift der in dieſem Jahre auf den 21. September 
anberaumte Viehmarkt und der Tages darauf abzudal: 
tende Krammarkt zu Strehlen aus bewegenden Urſachen 
von dieſen Tagen auf den 12ten und reſp. 13/14. Ok⸗ 
tober c. verlegt worden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1840. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 


Fiſchbach, 21. Auguſt. (Privatmitth.) Das 
unfreundliche Sturm⸗ und Regenwetter, das vorgeſtern 
eingeleitet wurde und geſtern mit herbſtlichem Charakter 
tobte, ſchien ſchon heute früh günſtigerer Witterung Platz 


zu machen. Und in der That hörte der Regen gegen 
Mittag auf; wenn auch der Tag ſich nicht auguſtartig 
geſtaltete. Bis jest iſt Fiſchdach immer der Sammel⸗ 


punkt des hohen Beſuchs geblieben, daher auch das Pu⸗ 
dlikum ſich meiſt hierher begab. Die hohen Herrſchaf⸗ 
ten, zur Mittagstafel meiſt im Zeltſaal hier vereinigt, 
leben trotz der unfreundlichen Witterung ſeit 3 Tagen, 
ein ſehr heiteres Familienleben. Namentlich hat ſich 
der König durch feine Freundlichkeit aller Herzen ge⸗ 

wonnen. Es ift Ihnen gewiß nicht unintereſſant, wenn 
ich Ihnen gerade darüber einige Worte mittheile. Sie 
werden dadurch am beften ein Bud davon erhalten. 


Oft geht der König ganz allein im Park fpazieren, denn 


in der Regel am Eingange in die Gänge 

Es findet daher auch Jeder Gele⸗ 
ſtät unmittelbar zu ſprechen und Ihm 
Es kann nicht fehlen, daß 
Individuen benützt wird. 


nur von fern, 
find Gensdarmen. 
genheit, Sr. Mair 
rl Anliegen Sr 
dieß auch von liederlichen N 
Auch heut fand erſt ein folder Fall ſtatt. Ein Mann 
aus H., einem benachbarten Dorfe, der eine beſondere 
Neigung zu einem Lilienleben hat, und mit dem Land⸗ 
recht ſchon verſchiedentlich in Konflikt gekommen if, 
ſprach den König in der Mäte des Standbildes für 
den Prinzen Louis an. „Was willſt du“, fragte 
der König. Es folgte ein lange Klag⸗ Erzählung. 
Der König wiederholt feine Frag e, worauf eine 
neue SIeremiade folgte. . Der König gab ihm end: 


lich, was er noch in der Taſche hatte, denn Höchſider⸗ 
ſelbe kam, wie ich ſogleich erzählen will, eee 
Einkaufe. Der Mann war indeß erkann 


t worden, die 


Gensd'armen hatten von der Umgebung Winke erhalten 


doch war es ihm bereits gelungen, nach ra 8 
lung zu entkommen. In der Nähe N: 1 5 Empfeh- 
i benen Brachfläche „S 5 ſind auf 
einer großen gen „Scheibe“ genannt, die 
Buden der Kaufleute aufgeſchlogen. Kurz vorher war 
der König auf dieſem einſtwelligen Markte ee 
Dort kaufte Höchſtderſelbe in einer Bude mit Hohzſa⸗ 
chen drei hölzerne Becher, fegte aber einen vierten, mir 
einem. ſchleſſchen Provinzialiemus, d Ungefehmactoote 
deſſelben freundlich tadelnd, zuruc n beſonderes Feſt 
bereitete Se. Majeſtät aber den auf dem Plane ver⸗ 
ſammelten Kindern. Allerhöchſtdieſelben gingen in die 
Pfefferkuchenbude des „Martin“ aus W 1 
5 2 Menge Waaren und theilten Sie ſe er 
nder aus, welche die Frage des 


2 2 hätten, mit „Ja“ oder entſprechend beantwors 


die Freude d 
König auf 
der ſollte die 
eben wieder 
zu machen, eine 
nige der Zuſchau⸗ 


er verſammelten Zuſchauer denken, — dr 
dieſe Weiſe unter den Kin dern. ei⸗ 
Sende geſtört werden. Der König war 

© Bude gegangen, um neue Einkäufe 


© von der Scene ergriffen, und ohne 


das Unpaſſende 5 
brachten. „Das ko bedenken, dem König ein Vivat 


der König und ve den Pg ae: 1 8580 


Grafen Schaffgotſch zu Warmbrunn, fo wie den Feldmar⸗ 


5 an unerlaubten Vrebindungen (Edikt vom 


Königs, ob ſie ſt 


e können ſich leicht den Jubel der Kinder und b 


enge Mädchen zu betheilen, als eis d 


ren und von dort aus die Gnade Sr. Majeſtaͤt be’ 
ſonders anzurufen. — Saͤmmtlichen Untergerichten 
und Inquifitoriaten. im Departement des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts wird dies mit 
der Anweiſung bekannt gemacht, darnach fofort die 
Entlaſſung Aller, welche ſich wegen eines unter den 
vorſtehenden Nummern 1 bis 5 bezeichneten und in 
die dabei angeführten Paragraphen fallenden Verbre⸗ 
chens in Haft beſinden, die Aufhebung aller und je⸗ 
der Vermoͤgens-Beſchlagnahme, fo wie die Nieder⸗ 
ſchlagung ſaͤmmtlicher noch ſchwebender Unterſuchungen 
und aller bis zum 10ten d. M. noch nicht eingegan⸗ 
genen Unterſuchungs⸗Koſten zu realiſiren, und über 
die einzelnen Säle, wo dieſe Begnadigung Plaz greift 
und reſp. von ihnen zur Anwendung gebracht worden, 
einen General⸗Bericht, zu den einzelnen Unterſuchungs⸗ 
Akten aber Separat-⸗Berichte in acht Tagen an uns 
abzuſtatten.“ 


Berlin, 20. Auguſt. Des Königs Majeftät ha⸗ 
ben dem bei Allerhöchſtihrem Kabinet angeſtellten Gehei⸗ 
men Juſtizrath Uhden den Charakter eines Kadinets⸗ 
Raths, mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe, beizu⸗ 
legen geruht. — Se, Mojeftät der König haben dem 
Kanditor Maus zu Köln das Prädikat eines Hof⸗Kan⸗ 


e Liegnitz, 22. Auguſt. (Privatmitth.) Geſtern 
Abend 103%, Uhr paſſirten Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Preußen, von Berlin kommend, 
Liegnitz und ſetzten die Reiſe ohne Aufenhalt nach Fiſch⸗ 
bach fort. — Nachmittags 4½ uhr reiſten Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen durch Llegnſtz und 
begaben ſich ſofort nach Fiſchbach. 


»Hirſchberg, 22. Aug. (Privatmitth.) Geſtern Vor⸗ 
mittag beehrten JJ. M. der König und die Köningin den 


ſchall Zieten mit einem kurzen Beſuch, worauf ſie 
nach Erdmannsdorf zurückfuhren und Nachmittags dle 
Schweizerei dafelbft beſuchten. Während des Aufent⸗ 
haltes daſelbſt, kam J. M. die Kaiferin unter die vers 
ſammelte Menſchenmenge, nahm mehrere Bittſchriften 
in Empfang und überreichte fie dem Könige. — Um 
1 Uhr hatte unſer huldvoller König die beiden Schulen 
aus Erdmannsdorf und Zillerthal ſammt den Ortsge⸗ 
richten beſtellen laſſen. Die Schulen ſtellten ſich mit 
den Lehrern vor dem Schloſſe auf, der König erfchlen, 
nahm die Texte zu einem Probeſingen allergnädigſt ent⸗ 
gegen, und ließ mit dem Geſange bis zur Ankunft der 
Kaiſerin warten. Se. Majeſtät unterhielt ſich lange 
und in gnädigſten Worten mit den Lehrern und Ge⸗ 
richtsperſonen. Als Beiſpiel davon, wie Se. Majeftät | ditors zu ertheilen geruht. 

überall geräuſchlos ſich hin begeben, um alle Verhäll⸗ Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog v. Arem⸗ 
niſſe und Zuſtände durch eigenen Anblick kennen zu berg nach Brüſſel. 
VVV Berlin, 21. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 


der König, bloß von einem Adjutanten begleitet, hier 
hehe En Stad Prinz Wilhelm Adalbert iſt nach Schloß Fi 
m Hilter waren, Die ath. Staditicche belucren dach in Schl en ata ſt nach Schloß Fiſch⸗ 


und ungefähr eine Viertelſtunde darin während elnes 7 
Requiems verwellten, nur von Wenigen erkannt; Dem Mechaniker A. F. Neukrantz zu Berlin ift 
man möge ſich aber die freudige Ueberraſchung dieſer | unterm 18. Auguſt 1840 ein Patent auf die Anord⸗ 
Wenigen denken. Od Se. Majeſtät auch, wie man nung einer für neu und eigenthümlich erachteten Pumpe, 
ſagt, die evangeliſche Gnadenkirche befucht hat, habe ich, um vermittelt derſelben bei Dampfmaſchinen⸗ oder fon 
vieler Nachfragen ungeachtet, nicht erfahren können, da ſtigen Dampfkeſſeln das Waſſer der kondenſirten Dämpfe 
nur Einzelne von der äußerſt geräuſchloſen Gegenwart | zur Keſſelſpeiſung zu benutzen, ingleichen eines für neu 
dis Königs Kunde bekommen haben. Wie man ver: und eigenthümlich erachteten Regulators, um den durch 
nimmt, iſt heute große Tafel, zu der Feldſchmarſchall[ Dampf⸗Entweichung verurſachten Waſſerverluſt durch 
v. Bieten, General v. Natzmer und andere hochgeſtellte | Einfprigmwaffer zu erſetzen, wie dieſe Vorrichtungen durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſen worden ſind, 


Diener des Staats eingeladen fein ſolen. — Se. Kö: 
nigliche Hoheit der Prinz Carl von Preußen logitt auf Acht Jahre, von jenem Termine an gerechnet, und 
für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


im Gaſthofe zum Stern in Schmiedeberg. 
Abgereiſt: Der Kalſerl. Ruſſiſche Geheime Rath 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Meyendorf nach Schloß Fiſchbach in Schleſien. 


Die Cabinetsordre, wodurch unſer König den be⸗ 
reits zur öffentlichen Kunde gekommenen Gnadenakt 
verfügte, lautet (nach der L. A. 3.) wöttlich wie folgt: 
„Eingedenk des königlichen Wortes der Verzeibung in 
der letztwillggen Verordnung meines in Gott ruhenden 
Herrn Vaters, will ich hiermit allen denen, welche wäh⸗ 
rend der Regierung meines Vaters, in Verkennung der 
ihrem angeſtammten Landesheren ſchuldigen Treue und 
Ehrerbietung, des Hochverraths (Allgemeines Landrecht 
Tb. 2, Ti. 20, 5. 91 — 99), des Kandverrathe (am 
angeführten Orte §. 100 — “Bl der Majeftätsbelei- 
digung (am angeführten BR . 96 — 206), der 
Tbeilnahme an unerlaubten erbindungen (Edict dom 
7. Jan. 1838), dee Erregung von Mißvergnügen gegen 

; „(Angemeines Land 3 

die Regierung (Alg recht am angeführten 
Orte $. 151 — 156), ſich ſchuldig gemacht haben, die 
wider ſie verhängten Freiheſts⸗ und noch undolltreckten 
Vermögensftrafen , mit Eunſchluß der ihnen auf⸗ 
erlegten und noch nicht eingezogenen Unterſuchungs⸗ 


= 


Liegnitz, 22. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt 
enthalt folgendes Publikandum: „Seine Majeftät 
der König, eingedenk des Königlichen Wortes der 
Verzeihung, in der letztwillgen Verordnung Allerhöoͤchſt 
Ihres in Gott ruhenden Herrn Vaters, haben laut 
Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 10ten d. M. Aller: 
gnädigft beſchloſſen: Allen denjenigen, welche wäh: 
rend der Regierung des Hochſeligen Koͤnigs 1) des 
Hochverraths (Allg. L. R. Th. II. Tit. 20 § 9190), 
D des Landesveraths ( 100 — 148 ibid.), 3). der 
Majeſtaͤts⸗ Beleidigung (8196 —206 J. b.), 4) der 


20. October 1798 und Geſetz vom 7. Januar 1838) 
und 5) der Erregung von Mißvergnügen gegen die 
Regierung (Allg. L. R. Th. II. Tit. 20 § 151 155), 
ſich ſchuldig gemacht haben, ) die wider die verfüg⸗ 
ten Freiheits- und noch unvollſtreckten Vermoͤgens⸗ 
rafen, mit Einſchluß der ihnen auferlegten und noch 
a: eg Unterfuhungss Koften, zu erlaſſen. 

g uſehung derer, gegen welche i x 
tchfig enfanns A, Die eingeleteten ober noch ain 
leitenden Unterſuchungen niederzuſchlagen, und e) allen, 


die der Ffellungs-Zäpigkeit für verluſtig erklärt wor⸗ 
koſten erlaſſen, in Anſehung derjenigen aber, ge⸗ 


den, ſolche wieder zu verleihen. V . Begna⸗ 

igung und Abolition ſollen fuͤr je a Ale en gen welche noch nicht r 5 

ausgeſchloſſen ſein, welche ſich ne Sn Fange in 90 eingeleiteten oder an Karen ir, e e . 
das Ausland der Unterſuchung oder Strafvollſtreckung niederſchlagen, und auch allen denen, die der An: 
entzogen haben, aber auch ihnen ſoll geſtattet fein, ſtellungs fähigkeit für verluſtig erklärt fin, ſolche wider 
innerhalb 6 Monaten in ihre Heimath zukückzukeh. | verleihen, Von dieſer Begnadigung und Apolision bleibt 


1 


nen Leibarzt in das Hotel des 


für jetzt Jedermann ausgeſchloſſen, welcher ſich durch die 
Flucht in das Ausland der Unterſuchung und Strafvoll⸗ 
ſtreckung entzogen hat. Ich behalte mir jedoch weitere 
Beſtimmungen über Diejenigen vor, welche binnen ſechs 
Monaten in ihre Heimath zurückkehren und von dort 
aus meine königliche Gnade beſonders anrufen. Kei⸗ 
nem Angeſchuldigten ſoll die Abolition wider feinen Wil⸗ 
len zu Theil werden; es ſteht vielmehr Jedem frei, die 
Fortſetzung der gegen ihn eröffneten Unterſuchung zu 
verlangen. Ich rechne auf keinen perſönlichen Dank, 
glücklich in dem Gefühl, eln heiliges Vermächtniß mei⸗ 
nes in Gott ruhenden Herrn Vaters erfüllt und an 
fein Andenken neuen Segen geknüpft zu haben. — 
Sansſouci, den 10. Auguſt 1840. (gez.) Friedrich 
Wilhelm. An das Staatsminiſterlum.“ 

Das Amneſtie⸗Decret, welches die Freilaſſung der 
Demagogen, ſo wie die Niederſchlagung der durch dieſe 
unſelige Unterſuchungsſache entſtandenen Koſten enthält, 
iſt ganz im Stillen an die Gerichte geſendet worden 
und wird, wie es heißt, gar nicht weiter publicirt wer⸗ 
den, weil der König mit dieſem Gnadenakt, der die 
Thronbeſtelgung ganz natürlich begleitet, nicht prunken 
will; ein ſchöner Zug feines einfachen edlen Gerechtig⸗ 
keitsſinnes. — Sowie früher Über die Beſetzung der 
Stelle des Cultus miniſters, fo ſchwanken jetzt die ver⸗ 
ſchiedenſten Muthmaßungen über die des Miniſterial⸗ 
direktors der auswärtigen Angelegenheiten, 
welche Eichhorn, der neue Cultusminiſter, bisher inne 
hatte. Neuerdings nennt man den Operpräſidenten 
Böttcher aus Stettin, und zwar mit großer Beſtimmt⸗ 
heit für diefe Stelle. Nach einer andern Richtung hin 
ſagt das Gerücht, daß der Fürſt⸗Biſchof von Breslau, 
Herr v. Sedlnitzki, feine Entlaſſung genommen habe 
und als wirklicher geheimer Rath in das Mini⸗ 
ſterium des Cultus eintreten werde, wo er dann als 
Miniſterialdirektor die katholiſchen Angelegenheiten leiten 
werde. Geſchaͤhe dies wirklich, fo wäre dies ein wichti⸗ 
ger Schritt, da einerſelts der Katholielsmus dann im 
Minifterium unmitttelbar vertreten wäre, andererſeits 
aber auch der Proteſtantismus an dem aufgeklärten Sinn 
des Herrn von Sedlnitzkt eine Garantie des möglichen 

„Fortſchritts und der Neugeſtaltung der katholiſchen Kir⸗ 

chengeſetze hätte, welche zur endlichen Erledigung des 
Conflicts zwiſchen Staat und Kirche nicht nur zu wün⸗ 
ſchen, ſondern auch als abſolut nothwendig zu betrach⸗ 
ten if. — Die preußtſche Staatszeitung wird 
mit dem 1. Oktober ihren Redakteur wechſeln, da 
Hr. Arnold wieder zu ſeinem früheren Poſten als Gym⸗ 
naſtaldirektor zurücktritt. Wer, feine Stelle künftig ein⸗ 
nehmen wird, iſt noch unbekannt, doch erfährt man, daß 
Se. Maj. der König ſich ſelbſt für dieſe Angelegenheit 
lebhaft intereſſirt. Unter den Aspiranten zur Redaction 
nennt man den Profeſſor Helm ing, der, nach ſeiner 
Geſchichte des preußlſchen Staats, als Ropaliſt bekannt 
iſt. Vielleicht kommt man indeſſen auf den früheren 
Plan zurück, Ranke für die Redaktlon zu gewinnen, 
der dieſe bekanntlich ſchon einmal 24 Stunden lang an⸗ 
genommen hatte, dann aber zurücktrat, well man in fein 
Verlangen, ihm ſelbſt die Cenſur der Zeitung zu über 
laſſen, nicht einw lligte. Wie unrecht man fpäter daran 
gethan, Rheinwald ſo bald fallen zu laſſen, ſieht man 
jetzt recht deutlich, da von dieſem die ſo vielfach beſpro⸗ 
chene Broſchüre über Michelis, Binterim und Droſte 
von Viſchering vorliegt, worin ſich eine fo ſcharfe und 
richtige Einſicht in den hiſtoriſchen Zuſtand der Dinge 
ausſpricht, wie fie noch nirgend fo entſchieden hervorge⸗ 
treten iſt. Die Halleſchen Jahrblicher enthielten unlängft 
einen gleichfalls ſehr ſcharfen und bedeutenden Artikel 
über dieſe Schrift, worin unter Anderem auch der Je⸗ 
ſultismus der jüngſten Erklärung eclatant nachgewieſen 
wurde. (Epz. 3.) 

Als ein naher Anverwandter die Kaiferin fragte, ob 
ſie eine chkur, wie es nach dem Gebrauch des Brun⸗ 
nen von Ems Sitte ſel, zu halten gedenke, antworte: 
ten J. Maj. „die reine Luft in unſerm lieben Fiſch⸗ 
bach zu ſchöpfen, wird Wunder an mir thun.“ — Als 
der Prinz von Preußen am 10. durch Gotha kam, 
hörte Höchſtderſelbe, daß der am Tage vorher von Ber⸗ 
un auf der Reſſe nach Kiſſingen dort eingetroffene Mi⸗ 
niſter des Königl. Hauſes, Fürſt Wittgenstein, ſchwer 
erkrankt ſel. Sogleich beehrte der Prinz den Fürſten, 
deſſen Zuſtand in feinem ſchon ſehe vorgerückten Alter 
lebhafte Beſorgniß BERN 1% Be⸗ 

i . endete ſel⸗ 
ſuch und ein Mitglied de Ebbe He e us 
Geheime Hofrath und Treſotient Dr. Steinbach ift 
der Begleiter des Fürſten auf diefer Reife, Den 
21. d. tritt die zweite Abthetlung des Geh. Civil⸗Kabi⸗ 
net und mt derfelben der zweite Geh. Cabinetstath Hr. 
Uhde, die Reiſe zur Huldigung nach e 


* 


In Betreff der Entlaſſung und Wiedereinſetzung 
des Erzbiſchofs von Gneſen⸗Poſen, Herrn 
von Dunin, in ſein geiſtliches Amt, iſt bekannt, 
daß derſelbe gelobt hat, ſich innerhalb der Schranken 
der Landesgeſetze zu halten, wogegen die Landesregie⸗ 
rung ihm den fruͤher geforderten Widerruf ſeines be⸗ 
kannten Hirtenbriefes, als unter den jetzigen Zuſtaͤn⸗ 
den nicht mehr nothwendig, erlaſſen hat. Uebrigens 
ſcheint die Sage, daß Herr v. Dunin Weiſungen 


2 


Frieden doch etwas anzuſtrengen. 


Koͤln angetragen wurde, machte er Verſprechungen, 
gab Zuſicherungen. 
geirrt, taͤuſchte ſich wie den Staat. 
ner Richtung ſo aufgegangen, daß er ſich nicht mehr 
von ihr losmachen konnte; ſie fuͤhrte ihn zu Schrit⸗ 
ten gegen den Staat, die ſeine Stellung zu demſel⸗ 


Perſoͤnlichkeit ſchließt jede Garantie aus. 
nun, wenn der Mann nach Koͤln zuruͤckkehrte! 
Herrn v. Dunin war doch der geſammte Klerus fei: 
ner Didͤceſe einverftandenz in der Dioͤceſe Köln aber 
iſt ein großer Theil des Klerus gegen Clemens Auguft. 
Welche Stellung wuͤrde er zum Domcapitel, zum 
Seminar, zur theologiſchen Facultaͤt nehmen? 
würde ein noch haͤrterer Streit entbrennen und die 


* 


von Rom erhalten habe, nicht ohne Grund zu ſein 
man weiß ja, wie behaerlich er ſonſt jede Annaͤhe⸗ 
rung verweigerte. — Das Publikum ſcheint ſich 
daruͤber zu verwundern, daß der geheime Legations⸗ 
Rath Eichhorn, deſſen Ernennung zum Miniſter 
des Cultus ſchon vom 30. Juli datiren ſoll, bisher 
noch nicht in fein Amt getreten iſt, aber die Sach⸗ 
kundigen verſichern, daß derſelbe noch als Director 
im auswärtigen Miniſterium Arbeiten zu vollenden 
habe, die er angefangen hat und die auch nur er, 
bei der genauen Kenntniß der wichtigen Gegenftände, 
deendigen kann. Zudem wird ſein Nachfolger eini⸗ 
ger Zeit bedürfen, ſich einzuſtudiren, wobei ohne Zwei⸗ 
fel der Eingeuͤbte ihm wird behuͤlflich fein müffen, 
ehe von Stellvertretung die Rede ſein kann. Man 
hat mehrere Candidaten fuͤr dieſe Directorsſtelle ge⸗ 
nannt; ſeit drei Tagen will man aber im Publikum 
wiſſen, daß der geheime Finanzrath Eichmann im 
Finanzminiſterium in Herrn Eichhorns Stelle ein: 
treten werde; ein tuͤchtiger Juriſt, wie er für dieſes 
Amt ſein muß, und vertraut mit der Hauptaufgabe 
in demſelben, der Bearbeitung der Angelegenheiten 
des deutſchen Zollverbandes, uber welchen er bereits 
geſchrieben hat. — Was die von mehreren Blättern 
verkündigten Miniſterial- Veränderungen be: 
trifft, ſo vernimmt man, daß die einzige Entlaſſung, 
die bisher beim Konig eingereicht worden, von Sr. 
Majeſtaͤt nicht bewiligt wurde. Der Schatz-Mini⸗ 
ſter, General der Infanterie, Graf v. Wylich und 
Lottum, hatte nämlich wegen feines vorgerückten 


Alters um feine Dimiſſton nachgefucht; der König 
erwiederte jedoch, er muͤſſe den ergrauten Diener ſei⸗ 


nes Vaters bitten, wenigſtens fuͤr jetzt von ſeinem 
Geſuch abzuſtehen, damit es nicht das Anſehen ge: 
winne, als habe der Sohn dem Manne, der das 
Vertrauen des Vaters fo lange deſeſſen, daſſelbe nicht 
gewaͤhren wollen. (A. A. 3.) 
Viele werden aus der Wiedereinſetzung des Erz⸗ 
biſchofs von Poſen ſchließen, daß nun auch der Erz⸗ 
biſchof von Koln reſtituirt werde, ja, daß ſich dies 
wie von ſelbſt verſtehe. Allein dieſer Schluß iſt über: 


eilt. Beider Maͤnner Stellung und Lage iſt durch⸗ 


aus verſchieden. Sehen wir uns Clemens A uguſt 


an, wie er ſich von Anbeginn gegeben. In einer 
Schrift, wenn wir nicht irren, 1817 geſchrieben, 
vindicirt er der Kirche im Staat eine Autonomie, 
wie ſie nur der Staat haben kann; er ſchließt ſie 
voͤllig gegen den Staat ab durch das Bollwerk des 
alten kanoniſchen Rechts. 
Theorie nahm, zeigt die Anwendung, die er 1819 


und 1820 von ibr machte. 
vergangen; man hätte glauben ſollen, Reife des Al: 


Wie 


er es mit dieſer 
Seitdem waren 16 Jahre 


ters und der Erfahrung würden jene Schroffheit ges 
mildert, ihn geneigt gemacht haben, ſich fuͤr den 
Er ſelbſt glaubte, 
er werde deſſen fähig ſein; als ihm die Erzdioͤceſe 


Aber er hatte ſich an ſich ſelbſt 
Er war in ſei⸗ 


Seine innerſte 
Und wie 
Mit 


ben zu einer unmoͤglichen machten. 


Es 


letzten Dinge wuͤrden noch ſchlimmer werden als die 


jüngften. Daher gehört feine Rückkehr nach Koͤln zu 
den unmöglichen Dingen; kein Vernuͤnftiger wird fie 
dem Staat anſinnen. 


(E. A. 3.) 
Wie man hört, wird der Erzbiſchof von Köm, Hr. 


Droſte zu Viſchering, vielleicht durch Vermittelung 
des Papſtes vermocht werden, auf ſein Erzbisthum zu 
reſigniren, wiewohl Viele hier der Meinung find, daß 
ſelbſt der gute Wille des heiligen Vaters an der zu oft 
bewieſenen Startheit des Hrn. Droſte ſcheitern dürfte, 
Nur dann erſt könnten, nach der Anſicht tüchtiger Män⸗ 
ner, die vetſchiedenen chtiſtlichen Konfeſſionen friedlich 


beiſammen leden, und ſo eine feſte Kette zum Wohle 


des Staates bilden. Der Unterſtaatsſekretar Monſig⸗ 
nore Capaccint, welcher ſich jetzt in Wien befindet, 


wird vermuthlich auf feiner Reiſe durch Deutſchland 
auch Berlin berühren, und mit unſerm Kabinette un⸗ 
mittelbar in Beziehung Roms in Uatethandlung treten. 
— Das von C. Blum geſchrlebene Luſtſpiel „Sch wär⸗ 
merei nach der Mode“ iſt nicht, wie die Leipz. A. 
Z. berichtet, verboten. 
aus einer etwas zu peinlichen Beſorgniß für jetzt nicht 
aufführen laſſen, wiewohl der hochſelige König bel ſei⸗ 
ner weit geprieſenen Frömmigkeit det jedesmaligen Auf⸗ 
führung deſſelden dis zu Ende deizuwohnen pflegte. 
Wie man hört, hat unſer Monarch ſeit feinem Regie: 
rungsantritte noch wenig Notiz von unſerm Theater gr 
nommen. Dei deffen großer Yufttärung wird dles A 
ſpiel jedoch nach wie vor zur Aufführung kommen, da 


Der Intendant ſoll felbiges nur F 


nur de Pietiften, und nicht dle Pletäl, darin gegelßelt 
werden. (F. J.) 

Se. Majeſtaͤt der König Friedrich Wilhelm IV. 
hat die neueſte Stiftung „zur Unterſtützung armer un⸗ 
verheiratheter Töchter von Beamten und Offizieren 
gerade am Sonntage den 19. Juli c., dem Sterbetage 
unſerer Königin Louſſe, betätigt. Der König arbeitet 
alſo in ihrem Geiſte, und gleichſam gegen die Schrift⸗ 
gelehrten, nicht minder am Sonntage, wenn es das 
Wohl des Nächſten gilt, was jedem edeln Könige der 
Arme iſt. Die Epiſtel S. Jakobi (1. 27.) erklärt 
es ſchon für den „reinen Gottesdienſt, die Wittwen u. 
Weiſen in ihrer Trübſal zu beſuchen.““ 


Folgende Anekdoten werden in den Elbinger An: 
zeigen“ mitgetheilt: „Eine Mutter kömmt perſönlich 
zum König, um Unterſtützung für ihre talentvolle Toch⸗ 
ter zu erflehen, daß ſie ſich auf Staatskoſten zur Sän⸗ 
gerin ausbilden könne. Der König antwortet, ſie möge 
ihre Tochter zu einer guten Köchin und Hausfrau aus⸗ 
bilden, wenn ſie dabel Zeit zum Singen übrig behalte, 
möge fie fingen in Gottes Namen. — Eine bereits aus⸗ 
gebildete und angeſtellte Sängerin bittet franzöſiſch um 
Erhöhung ihrer Gage. Der König antwortet nichts als Non. 
— Von den 60 Invaliden, die noch aus Friedrich des 
Großen Zeit übrig find, foll Jeder auf Befehl des Kö⸗ 
nigs eine beſondere Unterſtützung bekommen, falls er in 
dem Zuſtande ſel, daß er eine ſſolche Gabe nicht als 
Beleidigung anſehen könne, wie es ausdrücklich heißt. 
Deshalb ſoll ſich die Polizei nach den Umſtänden eines 
Jeden erkundigen. 

Was ſoll man zu den neueſten Bewegungen und 
Aufregungen der Pariſer Journaliſtik fagen? Was 
3. B. zu einem großen Artikel im „Commerce“ vom 
6. Aug. „über den neuen Koͤnig von Preußen 
und uͤber den Vertrag von London?“ In die⸗ 
ſem Artikel wird alles, was von unſerm König bis⸗ 
her ausgegangen, alles, was in feinem Lande mit 
fo allgemeinem Jubel begrüßt worden, als ein bloßes 
Beſtreben dargeſtellt, herausfordernd gegen Frankreich 
aufzutreten, und zwar wodurch? (Hör!) Dadurch, 
daß in Preußen Geſinnungen der Vaterlandsliebe, 
deutſche Geſinnungen, wie ſie in den Jahren 1813 
und 1814 votherrſchend waren, durch den jungen 
Herrſcher von neuem geweckt werden! Deutſche Ge⸗ 
ſinnungen ſind alſo ſchon ein Verbrechen gegen Frank⸗ 
reich! Und dies wagt ein Blatt drucken zu laſſen, 
das täglich die Nationaleitelkeit der Franzoſen ſtachelt, 
indem es ihnen von ihren „natuͤrlichen Graͤnzen “ am 
Rhein erzählt! Schmerzlich für das deutſche Gefühl 
wäre es, wenn dieſer Artikel des „Commerce“, wie 
Sachkenner behaupten, von deſſen bekanntem deutſchem 
Mitarbeiter geſchrieben wäre, Hierher gehört auch 
ein Artikel, den die Revue des deux Mondes unter 
den Auſpicien des Herrn Thiers über Friedrich 
Wilhelm III. gebracht. Wie fein und geſchmeidig 
wird darin nicht dem Nachfolger des eben hingeſchie⸗ 
denen Monarchen inſinuirt, daß er nethwendig die 
Gränzen ſeines Landes nach Norden und nach Suͤ⸗ 
den „arrondiren“ muͤſſe; es ſeien da einige Gebiete, 
die er ſich vecht gut zueignen konne, und zwar ſogar 
unter dem Beiſtande Frankreichs, wenn dieſem nur 
der Weſten, die bekannten „naturlichen Gränzen“ 
überlaffen würde, Schmach und Schande uͤber ne 
Deutſchen, der jemals ſolchem Rath fein Ohr leiten 
koͤnnte! Preußen ift arrondirt genug, nach innen 
durch den Zollverband und nach außen durch den 
deutſchen Bund. Preußens Intereſſe hört nicht mit 
dem Graͤnzpfahl auf, der ſeine Farben traͤgt; es 
kennt kein anderes, als das ſeiner deutſchen Mit⸗ 
ſtaaten, und wo ſeine Schutzwaffen nicht hinreichen, 
da beſchuͤtzt die Waffe des deutſchen Oeſterreichers, 
des deutſchen Baiers, der deutſchen Sachſen, Heſſen 
und Schwaben das gemeinſame Vaterland. 


Poſen, vom 16. Auguſt. Unſer Erzbiſcho 
iſt vor einigen Tagen von Poſen lch Sr 
reiſt um dort mehre angehende Geiſtliche zu weihen, 
die nun ſchon Jahre lang auf ihre Beförderung zur 
prieſterlichen Wuͤrde gehartt haben. Wie man hoͤrt, 
iſt dort fein Empfang überaus glänzend geweſen. 
Die Geiſtlichkeit der Umgegend, Viele vom Adel und 
große Maſſen von Landvolk waren zu feiner Begrüßung 
nach der Stadt geſtroͤmt, eine * 8 
Inſchtift: „Ehre dem Könige! „eine Ilumina⸗ 
tion und andere Ehrenbezeigungen fehlten auch dort 
nicht, und vor der Stadt ſpannte das Landvolk die 
Pferde aus und zog Herrn v. Dunin unter dem Zus 
belgeſchrei der Menge in die alte erzbiſchoͤſliche Mes 

denz hinein. Das Gerücht behauptet, daß He 

v. Dunin ſich ebenfalls zur Huldigung nach Koͤnigs⸗ 
berg begeben werde. Dies hat zu den abſurdeſten 
Fabeln, 55 unter dem niedern Volk allgemein ver⸗ 
breitet find, Veranlaſſung gegeben. Die Verbreiter 
Sar vergeſſen aber, daß in Koͤnigsderg nicht eine 
e ſoll, ſondern daß dort die Unter⸗ 
ben d r. Könige den ſchuldigen Gehorſam ange 
*. erden. Die Deputirten, die unfere Provinz 
orthin ſenden wird, find groͤßtentheils ſchon erwählt, 
fie muͤſſen bis zum 5, September in Königsberg fein. 

(8, A. 3.) 


Zell, 15. Auguſt. Die große Streitfrage 
Über die Ausführbarkeit der Dampfſchifffahrt 
auf der Moſel iſt jetzt gelöſt. Heute 10 Uhr 
Morgens fuhr das Franzöſiſche Dampfboot „Auſtraſten“ 
m Fluge an unſerer Stadt unter wechſelſeitiger Be⸗ 
grüßung durch Böller⸗ und Flintenſchüſſe bel einem 

aſſerſtand von 17%, Zoll vorbei und febte feinen 
Lauf Moſel aufwärts mit ſolcher Schneligkelt 8 e 
es um 13/, Uhr in Trarbach anlangte, re 
nach dem Waſſerweg von 5 Stunden. Dle befürchte⸗ 
ten Schwierlgkelten der Bergfahrt in den fogenannten 
Fuhrten ſchlenen gar nicht zu beftehen, und was das 
Schiff an dieſen Stellen langſamer ging, erſetzte es 
nachher im ſechsfachen Verhältniß durch feinen ſchnellen 
Lauf in den andern nicht ſtark ſtrömenden Theilen des 
Fluſſes. Ein neues Leben für die Moſe wird beginnen. 

Trarbach, 15. Aug. Heute, gerade um Mittag, 
kam das franzöſiſche Dampfboot „L Auſtraſien“ ſtolzen, 
raſchen und ſichern Ganges an unſerer Stadt vorbei, 
deren Bevölkerung daſſelbe, als das erſte, welches die 
Wellen der Moſel tragen, mit um fo freudigerem Gruße 
und lebhaftem Geſchützesdonner dewillkommte, als fie 
ſchon längſt in ſehnlicher Erwartung der heimiſchen 
„Moſella“ entgegenſah, und die Aufgabe völlig gelöft 
fand, daß Dampfſchiffe die nicht unbedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten des Fluſſes, ſelbſt bei dem jetzt vorhandenen 
niedrigſten Waſſerſtande, mit größter Leichtigkeit über⸗ 
winden können. 

Köln, 15. Auguſt. Es verlautet, daß die Befe⸗ 
ſtigung von Köln vollendet werden foll, indem man 
zwichen jedem ſeibſtſtändigen Werke, von denen die 

tadt umgeben iſt, das nach dem Plane noch dazwi⸗ 
ſchen beabſichtigte, jetzt ebenfalls ausführen will, um 
dieſe Grundveſte deutſchen Landes von allen Seiten um 
ſo beſſer zu ſichern und in ihm dem Feinde einen un⸗ 
überſteigbaren Wall zu bauen. — Die neueſten aus 
Münſter von guter Hand hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aber und gewiſſe Vorgänge hier, die feit einigen 
Tagen wiederholte und lange Conferenzen der Betheilig⸗ 
ten herbeigeführt haben, geben dem ſeit geftern bier alls 
gemein verbreiteten Gerüchte, daß unſer Erzbiſchof 
in Kurzem hier eintreffen werde, einen gewiſſen Grad 
von Wahrſcheinlichkeit. Der Hauptſtein des Anſtoßes, 
den man jedoch zu befeitigen hofft, follen die von dem 
Prälaten ſelbſt geſtellten Bedingungen ſein, deren Er⸗ 
füllung allerdings etwas ſchwierig erſcheint. In mei: 
nem nächſten Schreiben, vielleicht ſchon morgen, hoffe 
ich Beſtimmies melden zu können. E. A. Z.) 

Die „Rheiniſche Allgemeine Zeitung“, deren Er⸗ 
ſcheinen im vorigen Quartal durch zufällige Umſtände 
unterblieben iſt, wird nun mit dem 1. Oktober diefes 
d W 8 ene Bub. Hr. Dr. Schulte 
gendlick Pen D reten und in dieſem Au⸗ 
nannt, aber zugleich in Ausſicht geſtellt, daß der 
rath Dr. Rouſſeau demnächſt bei der Redaktion biefes 
Blattes werde mit betheiligt werden. Wie das Frank⸗ 
furter Journal, fo en wi Rheiniſche Allgemeine 

aalich zwei Mal erſcheinen. 0 

Sekung er Auguſt. Die Bonner Bürgerschaft 
wettelfett augenblicklich mit der Univerſität, um E. M. 
Arndt, wegen feiner Rehabilitation, ihre Theilnahme 
auszudrücken. Sie hat dem gefeierten Manne auf den 
17. Auguſt ein glänzendes Feſt im Ermekell ſchen Gar⸗ 
ten am Ufer des Rheines bereitet, woran gegen 200 
Perſonen Theil nehmen werden. Arndt hat übrigens 
nicht — wie letzthin gemeldet wurde — die von Sei⸗ 
ten der Universität auf ihn gefallene Rektorwahl ent: 
ſchieden abgelehnt, ſondern mit beſcheidener Rückſicht 
auf fein vorgetücktes Alter die Sache dem hohen Mi: 
niſterium anheim geſtellt. (Fr. J.) 


Deut ſchland. 

Leipzig, 18. Auguſt. Die Einnahme der Leipzig: 
Dresdner Eilendaon⸗Geſeuſchaft dom 9. bis 15. Aug. 
beträgt 10.018 Mehte. 12 gt., und zwar 7882 Nil. 
12 9 Gr. für 9333 Perfonen und 2136 Reir, für den 
Güter⸗Transport wärend biefer Zeit. Die Leipyige 


Hof⸗ 


Dresdner Eiſendahn⸗Aktſen find zu 104 pCt. geſucht 
und die Magdeburger zu 115 pet. . geſ 
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Amneſtirung aller Derjenigen, welche in der Verfaſ⸗ 


fungsangelegenheit compromittirt find, verhandelt werden 


fol. Die vom Könige von Preußen am 10ten d. M. 
erlaſſene Amneſtle könnte wohl zu einer ähnlichen Maß⸗ 
regel Veranlaſſung geben. Dagegen hört man aber 
auch die Frage aufwerfen, wie dann, wenn ein Theil 
Derer, denen man jene Wohlthat der Amneſtle zu Theil 
werden laſſen wollte, ſich dieſelbe verbitten ſollten? we⸗ 


zlemlicher Gewißhelt anzunehmen, daß die nachfolgende 
Darſtellung jener Unterhandlungen von dem Franzöſi⸗ 


ſchen Geſichtspunkte aufgefaßt worden iſt, und erſt durch 


nigſtens will man dies vom Magiſtrate der Reſidenz 


behaupten (2). In den letzten Tagen wurde hier die 
Idee einer Petition der Bürgerſchaft an Se. Majeſtät 
um Begnadigung des Magiftrats in Anregung gebracht, 
oder, wie Einige ſagen, inſinuirt. (L. Z.) 

Das neue Kriminal⸗Geſetzbuch für das König⸗ 
reich Hannover tritt mit dem 1. November 1840 in 
Kraft. Daſſelbe iſt unter dem 8. d. M. von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige fanctionirt und durch die geſtern aus⸗ 
gegebene Nummer 29 der Geſetz⸗Sammlung verkündigt 
worden. 5 

Braunſchweig, 4. Auguſt. Der König von Da: 
nover iſt heute, Nachmittags 4 Uhr, im erwünſchteſten 
Wohlſein von Celle hier angekommen und im Herzog⸗ 
lichen Schloſſe abgeſtiegen. 


SGSroßbritan nien. 
London, 15. Aug. Durch einen Gehelmenraths⸗ 
Befehl vom 10ten d. M. wird, in Folge der in dieſer 


Seſſion vom Parlament angenommenen Akte zur Wie⸗ 


dervereinigung der Provinzen Ober- und Nie: 
der⸗Kanada und zur Regulſrung der Regierung von 
Kanada, der General: Gouverneur dieſer Provinzen er⸗ 
mächtigt, dieſe Vereinigung zu proklamiren, und zwar 
hat derfelbe diefe Proklamatlon an einem, feinem Gut⸗ 
achten anheimgeſtellten Tage, jedoch innerhalb 15 Mo⸗ 
naten nach dem Datum der Akte, zu erlaſſen. - 

Der Globe giebt an, daß von 2000 Engliſchen Of⸗ 
ſizieren, die in der Schlacht von Waterloo fochten, ge⸗ 
genwärtig noch 452 im Dlenſt befindlich ſelen; darun⸗ 
ter find 1 Feldmarſchall. 5 Generale, 21 General⸗Lieu⸗ 
tenants, 31 General⸗Majore, 81 Oberſten und 123 
Oberſt⸗Lieutenants. Von jenen 2000 wurden 200 in 
der Schlacht getödtet oder ſtarben an den empfangenen 
Wunden. ö 

Der Fürſt und die Fürſtin von Hohenlohe 
find geſtern vom Kontinent bier angekommen. 

Der Verlauf der am 7ten d. M. zu Bielſton 
bei Birmingham aus Anlaß eines Tory⸗Diners von 
Radikalen verübten Erzeffe war folgende 
Tories hatten ſich in einem reich verzierten Saale auf 
dem Marktplatze zu einem auserleſenen Diner verſam⸗ 
melt, bei welchem bis zum Eintritt der Finſterniß Al⸗ 


gegriffen wurden. Hierauf erhob ſich der Präſident und 
ſchlug vor, daß die Verſammlung auseinandergehe, da 
der Haufen draußen einen Frledensbruch zu beabſichtigen 
ſcheine. Da fein Vorſchlag bei der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung nicht viel Anklang fand, ſo erklärte er, we⸗ 
gen ſeiner anderweitigen Pflichten als Beamter den Vor⸗ 
ſitz nicht behalten zu können. Herr Thornicroft billigte 
dies, ermahnte die Anweſenden, nicht davonzulaufen, 
und nahm unter lautem Beifall den Präſidentenſtuhl 
ein. Lord Ingeſtrie und vlele Andere verließen jedoch 
den Saal und gelangten unter dem Ziſchen und Schim⸗ 
pfen der Menge nach ihrem Gaſthofe. Kaum verging 
eine Viertelſtunde, ſo wurde der Pöbel ſo tobend, daß 
die anweſende Polizeiwache ihn nicht mehr im Zaum 
halten konnte. Herr Thornicroft und Andere entfernten 
ſich jetzt ebenfalls, wurden aber auf dem Wege nach dem 
Gaſthofe von einem mit Stöcken bewaffneten Haufen 
umringt, gefblagen und am Geſicht und anderen Kör⸗ 
pertheilen zum Theil gefährlich verwundet. Der Pöbel 
fiel hierauf über die Polizei mit großer Wuth her und 
bemeifterte ſich des Saales, der gänzlich demelirt wurde. 
Mehrere Fäſſer Wein und Ale wurden aufgeſchlagen, 
und die Menge wollte eben den Kannevas, womit der 
Fußboden bedeckt war, und die ſonſtigen Geräthſchaften 
verbrennen, als eine ſtarke Abtheilung Polizel⸗Mann⸗ 
ſchaft erſchien und nach kurzem Kampfe, wobei jedoch 
ein Polizei⸗Sergeant tödtlich verwundet wurde, den Pö⸗ 
bel zerſireute. Dreizehn der Meuterer find verhaftet 
und verurtheilt worden, vor den nächſten Aſſiſen zu er: 
ber Die Ruhe war hergeſteut, doch herrſchte noch 

ufregung. Mehrere der Gäſte des Diners la⸗ 


5110 verwundet unter ärztlicher Pflege im 
Paris Gr antreig, 
arls, 16. Auguſt. So viel ; 
pie große orientaliſche Streitfrage auch bis jetzt über 
worden iſt, fo hat man doch bis 
im Zuſammenhange über die Unte 
welche dem Abſchluſſe des Traktat 
großen Mä 
Revue des 


jetzt noch nie etwas 
rhandlungen gehört, 
s fwiſchen den vier 


— 


die Entgegnung von Engliſcher Seite kann volles Licht 
auf jene wichtigen Vorgänge geworfen worden. Die 
Aeußerung des Lord Palmerſton, daß man Frankreich 
Pläne über Pläne vorgelegt, daß es dieſelben verworfen 
habe, und daß man deßhalb gezwungen geweſen ſei, 
ohne daſſelbe zu handeln, geben der genannten Revue 
den Anlaß zu den nachſtehenden Mittheilungen, die, wie 
fie verſichert aus guter Quelle fließen, weiches allerdings 
nicht zu bezweifeln ſteht, da man weiß, daß die Revue 
des deur Mondes faſt unmittelbar von Heren Thters 
geleitet wird. „Unter dem Miniſterium vom 12. Mai, 
heißt es in derſelben, „legte England einen Plan vor, 
der darin beſtand, dem Vee⸗Könige Aegypten erblich und 
das Paſchalik Acre, mit Ausnahme der Feſtung St. 
Jean d'Arce, auf Lebenszeit zu überlaſſen. Dies war 
nicht annehmbar. Dem Vice⸗König ais Lohn für ſei⸗ 
ſen Sieg bel Niſib die Hälfte ſeiner Beſitzungen zu 
nehmen, würde ſelbſt bei Barbaren nicht für billig ge⸗ 
halten werden. Das Miniſterium v. 12. Mai weigerte 
fich, dieſem Vorſchlage beizutreten. Als das Miniſteri⸗ 
um vom 1. März ans Ruder kam, wurden dle Unter⸗ 


handlungen anfänglich nicht ſehr lebhaft betrieben. Man 


hin und her geredet | 9 


war gleichſam ſtillſchweigend übereingekommen, die Ge⸗ 
müther ſich beruhigen zu laſſen, um die Frage fpäter 
mit mehr kaltem Blute wieder aufzunehmen. Als die 
Unterhandlungen wieder begann, erneuerte Lord Palmer⸗ 
ſton ſein früheres Anerbieten und fügte demſelben als 
Zugeſtändniß den lebenslänglichen Beſitz der Feſtung 
Sean d' Acre hinzu. Dieſes Anerbieten war eben fo we: 
nig annehmbar, als das frühere, denn man gab dem 
Sieger bei Niſib nur Aegypten, nebſt dem kleinſten 
Theil von Syrien, und man würde ihm außer dem 
größten Theile von Syrien, Adana, welches Mehmed 
den Schlüſſel zu ſeinem Hauſe nennt, Kandien, die 
Königin des Archſpelagus und die heiligen Städte mit 
Gewalt haben entteißen müſſen. Ihm dleſes Alles nach 
einem Siege nehmen, bieße, ihn zu den äußerſten 
Schritten treiben, und Europa ernſten Gefahren aus⸗ 
ſetzen. Das Kabinet hat ſich die größte Mühe beim 
Vice⸗König gegeben, um ihm Zugeſtändniſſe zu entrei⸗ 
ßen; es hatte das Aufgeben der heiligen Städte und 
Kandiens beinahe erlangt. Weniger glücklich war es 
in Bezug auf Adana geweſen. Indeß hatte es einige 
Hoffnung, auch dieſes Opfer zu erlangen, wenn man 


r: Ueber 500 dem Paſcha Aegypten und Syrien erdlich überließe. Es 


war zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Vice- König 
ſich ohne Krieg auch nicht den Eleinften Theil von Sy⸗ 
rien würde entreißen laſſen. Unter dieſen Umſtänden 


Jetzt aber hörte! konnte das Kabinet vom 1. März den Vorſchlägen des 


ben. Selbſt We jetzt das Miniſterium tadeln, 
beſchuldigten es der Schwäche gegen England und war⸗ 
fen ihm vor, daß es demſelben nichts zu verweigern 
wiſſe. Das Kabinet vom 1. März wies alſo jenes An⸗ 
erbieten zurück. Es erklärte, daß, wenn man ihm ver⸗ 
nünftige Bedingungen vorſchlüge, es ſeinen Einfluß an⸗ 
wenden werde, um den Paſcha zur Annahme derſelben 
zu bewegen; wenn man aber Bedingungen vorſchlüge, 
die ihn zur Verzwelflung treiben, die ihm dahin treiben 
würden, auf Konſtantinopel zu marſchlren, und alſo die 
Ruſſen veranlaſſen würden, ebenfalls dahln vorzudringen, 
ſo müſſe es dies als eine Thorheit betrachten und werde 
ſich derſelben widerſetzen. Dles ereignete ſich im Monat 
Mal d. J. Der Vorſchlag des Engliſchen Kabinets 
war von unſerer Seite verworfen, aber Lord Palmer⸗ 
ſton ſchien noch nicht fein letztes Wott geſagt zu haben. 
Beweis dafür iſt, daß Oeſterreich in London dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen Kabinet inſinuirte, daß man vielleicht den Lord 
Palmerſton dahin bringen würde, dem Paſcha Egypten 
erblich und ganz Syrien, ausgenommen Adana, Kan⸗ 
dien und die heiligen Städte, lebenslänglich zu be⸗ 
willigen, daß aber dieſes Zugeſtändniß jedenfalls das 
letzte ſein würde. Herr Guſzot benachrichtigte das Fran⸗ 
zöſiſche Kabinet augenblicklich von dieſer Eröffnung. Es 
ward ihm geantwortet, diefen Vorſchlag, wenn er ihm 
gemacht würde, weder anzunehmen noch abzulehnen, 
ſondern das Reſultat der Schritte, die man in Alexandrien 
thun würde, um den Paſcha zur Annahme zu bewegen, abzu⸗ 
watten. Es würde in der That ſehr unvorſichtig gewe⸗ 
fen fein, dieſen Vorſchlag in London anzunehmen, ohne 
zu wiſſen, ob man Ausſicht habe, ihn in Alexandrien 
genehmigt zu ſehen. Frankteich würde, im Fall der 
Paſcha ſich geweigert hätte, genöthigt geweſen ſein, ent⸗ 
weder ſeine in London gegebene Zuſtimmmung zurückzu⸗ 
nehmen, oder gemeinſchaftlich mit den vier anderen 
Mächten zur Vernichtung des Paſcha's beizutragen. Hr. 
Eugen Perier wird nach Alexandrien geſandt, um ſich 
zu überzeugen, ob man den Paſcha würde dahin brin⸗ 
gen können, ſich mit dem erblichen Befig von Egypten 
und dem lebenelänglichen Beſitz von Syrſen zu degnü⸗ 
en. Frankreich war indeſſen keinesweges geneigt, in 
letzer Inſtanz von dem Ehrgelze des Paſchas abzuhän⸗ 
gen; es hatte ſich die Grenze gezogen, bis dahin wo es 
gehen wollte, und wo es dem Paſcha Erklärungen ge⸗ 


+ 


chten vorangingen. Dieſe Rip, füllt jetzt dle macht haben würde, die ihn gewiß veranlaßt hätten, 
deux Mondes einigermaßen aus, Es iſt mit] nachzugeden. Ganz Syrien, fast dir auf 7 4 


bildete dieſe Grenze. Nach den Inſinnuatlonen des 
Defterreichifchen Botſchafters mußte man alſo nun er: 
warten, daß ein Vorſchlag, wie der obige, in London 
gemacht werden würde, oder daß man wenigſtens, wenn 
man ſich anders beſonnen hatte, noch einmal auf den 
Plan, Egypten mit dem Paſchalik Acre zu bewilligen, 
zurückkommen werde. Dem war aber nicht ſo. Lord 
Palmerſton ſchwieg, und niemals iſt der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, Egypten erblich und Syrien auf Ledens⸗ 
zeit zu bewilligeu. Niemals hat das Franzöſiſche Kabi⸗ 
net denſelben abzulehnen gehabt. Das lange Stillſchwei⸗ 
gen wurde plötzlich dei der Nachricht von dem Aufſtande 
in Syrien unterbrochen, welches ein unverhoffirs Mit: 
tel darzubieten ſchien, gegen den Vice⸗König zu operi⸗ 
ren. Man verſammelte ſich, man berathſchlagte und 
beobachtete ein tiefes Geheimniß. Daſſelbe ward aller⸗ 
dings von unſerem Botſchafter durchdrungen, aber man 
ſuchte es doch ſo gut als möglich zu bewahren. Man 
fagte nicht zu Frankreſch: der Vorſchlag, außer Egyp⸗ 
ten nur das Paſchalik Acre zu bewilligen, iſt unſer letz⸗ 
tes Wort: Wollt ihr, oder wollt ihr nicht dazu mit⸗ 
wirken? Sondern man unterzeichnet den Traktat und 
ruft dann Frankreich herbei, um ihm zu ſagen, daß 
man unterzeichnet habe. Dies iſt die genaue und rlch⸗ 
tige Darlegung der Unterhandlungen; dies iſt das ſelt⸗ 
ſame und auffallende Verfahren, worüber Frankreich 
Beſchwerde führt und welches durch die Erplication des 
Lord Palmerſton weder erklärt, noch gerechtfertigt wor⸗ 
den iſt. Und warum zählen wir dieſe Thatſachen auf? 
Etwa, um die beiden Nationen zu erbittern, und fie 
eine gegen die andere zu relzen? Nein; aber die Wahr: 
heit muß vor allen Dingen gekannt ſein, damit Frank⸗ 
reich die Beſchaffenheit des unpaſſenden Benehmens 
nicht Übertreibe, und damit andererſeits England 
nicht glaube, daß Alles vollkommen in der Ordnung 
vor ſich gegangen ſei.“ 

Das Geſetz⸗Bülletin enthält eine Königl. Ordonnanz 
vom 5. Auguſt, wodurch dem Kriegs⸗Mimiſtet ein au⸗ 
ßerordentlicher Kredit von 56,155,250 Fr. eröff⸗ 
net wird, um die dringenden und unvorhergeſehenen Aus⸗ 
gaben zu beſtreiten, die durch die Vergrößerung der Ar⸗ 
mee veranlaßt werden. Dieſer außerordentliche Kredit 
wird folgendermaßen vertheilt: 

Sold und Unterhalt der Truppen 16,736,946 Fr. 


Kleidung und Zelte 12,309,404 ⸗ 
Dun ur al, 1,007,000 ⸗ 
Trans port⸗Mittel 355,500 = 
Remonte % 17,820 600 = 
Pferdegeſchirr 3,776,000 
Fourage 3,843,800 = 
Pulver und Salpeter 148,000 = 


159,000 
56,155,250 Fr. 
Diefer außerordentliche Kredit muß als das natürliche 
Supplement der Königlichen Ordonnanzen vom 29. Juli 
d. J. betrachtet werden. 

Der Conſtitutlonnel erklärt ſich für ermächtigt, einem 
von dem Capitole verbreiteten Gerüchte, daß die Preuß. 
Geſandtſchaft in Paris den Preußiſchen Handwer⸗ 
kern, die ſich in der Hauptſtadt befinden, aufgegeben 
habe, Frankreich unverzüglich zu verlaſſen, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte zu widerſprechen. 

Das Zimmer, welches die Herzogin von Berry in 
der Citadelle von Blaye bewohnte, wird wieder in Stand 
geſezt. Man vermuthet, daß nach erfolgtem Urtheſls⸗ 
ſpruche des Pairshofes der Prinz Louis Bonaparte 
dorthin abgeführt werden wird. — Der Groß-⸗Kanzler 
und der Groß⸗Referendar der Pairs⸗Kammer haben ſich 
geſtern, in Begleitung des Herrn Frank⸗Carré und feis 
ner Subſtituten nach der Conciergerle begeben, um die 
aus Boulogne hierher gebrachten Gefangenen zu verhö⸗ 
ren. Ludwig Bonaparte, der anfänglich ganz faſſungs⸗ 
los war, ſoll ſeit geſtern eine etwas ruhigere und männ⸗ 
lichere Haltung zeſgen. — Die bei der Boulogner 
Affaire betheilſgten Perſonen feinen ein ubereinſtim⸗ 
mendes Vertheidigungs⸗Syſtem angenommen zu haben. 
Sie behaupten, daß fie ſich in der Idee eingeſchifft hät⸗ 
ten, daß es ſich um eine Vergnügungsreiſe nach dem 
Landhauſe des Prinzen dandle. Erſt am zweiten Tage 
der Ueberfahrt habe Louis Bonaparte ſie auf dem Ver⸗ 
deck verſammelt, ihnen feinen Plan mitgetheilt und die 
verſchiedenen Proklamationen, welche fpäter vertheilt wur: 
den, verleſen. Sie fügen hinzu, daß ſie dem Prinzen 
zu ergeben geweſen wären, um die Begleitung zu wel⸗ 
gern, und daß fie einem moraliſchen Einſluſſe nachgege⸗ 
den hätten. Auch der General Montholon vertheldigt 
ſich auf dieſe Weiſe. x 

Man unterhält ſich hier von einem höchſt pikan⸗ 
ten Proceß, der in einigen Wochen vor der Correc⸗ 
tionspolizei abgehandelt werden wird und in dem nicht 
geringere Angeklagte als der jetzige und der frühere Con⸗ 
feiipräfivene, Hr. Thiers und der Marſchall Soult, 
erſcheinen ſollen. Der Kläger iſt Hr. Goldſtücker, 
ein in Deutſchland in den Jahren 1806 —15 ſehr tha⸗ 
tig geweſener Mann, der namentlich einmal die Ein⸗ 
nahme der Feſtung Glatz durch die Franzoſen durch ſeine 
Kühnheit und Gewandtheit verhinderte. Der jetzige Pro⸗ 
zeß besteht ſich auf Don Carlos und ſeine Sache im 
Jahr 1834. Er iſt ein neuer Beweis von der erſtaun⸗ 


Ingenleur⸗Material 


lichen Gewandtheit des Hrn. Thlers in politifchen Po: 
lizeiſachen. 
Spanien. 

Durch telegraphiſche Depeſche iſt in Paris aus 
Barcelona die Nachricht eingegangen, daß das Spani- 
ſche Mintflerium definitiv und zwar auf folgende 
Weiſe konſtruirt ſel: Valentin Ferraz, Conſeils⸗ 
Präſident und Kriegsminiſter; Onis, Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; Cabel lo, Minifter des In⸗ 
nern; Sivela, Juſtiz⸗Miniſter; Joſé Ferraz, Finanz⸗ 
Miniſter; Atmero, See-Minifter. 

Belgien. 

Brüffel, 15. Auguſt. Eine Nachricht von der 
höchſten Wichtigkeit durchlief geſtern unfere Stadt. Man 
ſprach von Mittheilungen der Holländifhen Reglerung 


über die im Falle eines Krieges zu beobachtende Neu⸗ 


tralität. ö 

Antwerpen, 15, Auguſt. Das 200 jährige Feſt 
zu Rubens Ehren hat heute begonnen. Artillerie:Sal: 
ven verkündigten dieſen Morgen dieſe große Feierlichkeit. 
Das Anfangs regneriſche Wetter hat ſich aufgeheitert 
und die Vorbereitungen nähern ſich ihrem Ende. Auf 
faſt allen Platzen und auf allen Hauptſtraßen erheben 
ſich in dieſem Augenblick artiſtiſche Monumente von el⸗ 
ner ſehr ſchönen Wirkung. Die Beleuchtung verſpricht 
dieſen Abend glänzend zu werden. 

ch weden. 

Stockholm, 11. Aug. Die Civilliſte für Se. 
Majeſtät hat der Adelsſtand mit großer Mehrheit zu 
420,000 Rthlr. Beo. angenommen, ungeachtet die Gra⸗ 
fen C. H. Anckarſwärd und D. Fröhlich mit 17 An⸗ 
deren auf die Derabfegung um 100,000 drangen. So⸗ 
wohl die vom Staats⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagene Vermeh⸗ 
rung der Mitgliederzahl der Hofgerichte wurde geneh⸗ 
migt, als außerdem der Gehaltsſatz für die Hofgerichts⸗ 
räthe mit 1860 Rethlr. und die Beiſitzer mit 1500 Rehl., 
und nach lebhafter Debatte und ernſtlichen Proteſten der 
genannten beiden Grafen, ſo wie Mehrerer, durch 107 

gegen 34 Stimmen der Anſchlag für den Miniſterſtaat 
um 100,000 Rthir. R. S. 3. über das, was der 
Staats⸗Ausſchuß gewollt, erhöht. 
Os maniſches Neich. 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Se. Hoheit der 
Herzog Paul von Würtemberg, welcher unter dem 
Incognſto eines Grafen von Hohenberg reift, beſichtigte 
am Iften d. M. die Mofcheen und das alte Serail, 
und hatte am Zten ſeine Audienz deim Sultan, wobei 
er von dem Königl. Preußiſchen Gefandten, Grafen von 
Königs marck, begleitet wurde. Se. Hoheit find heute 
auf dem Dampfboote „Ferdinand I.“ von hier abge⸗ 
reiſt, um ſich über Küſtendſche und Wien nach Wür⸗ 
temberg zurückzubegeben. — Während die Kaiſerlich 
Orfterreichifche Kriegsbrigg „Uſſaro“ zu Tophana vor 
Anker lag, war deſſen Kommandant, Major Bujacovich, 
zweimal in dem Falle, ſich der Türkiſchen Regierung 
nützlich zu erwelſen, indem er durch ſeine Mannſchaft 
einmal die in einem durch die Kraft des Windes um⸗ 
geſchlagenen Türkiſchen Boote befindlichen Paſſagiere, 
und ein anderes Mal zwölf Matroſen einer zur Türki⸗ 
ſchen Kriegsmarine gehörigen, ebenfalls umgeſchlagenen 
Schaluppe rettete. In Anerkennung dieſes von dem 

K. K. Major Bujacovich geleiſteten Dienſtes haben Se. 
Hoheit ihm die Infignien des Niſchanik Iftihar zu ver: 
leihen geruht. a 

Semlin, 6. Auguſt. Die Serbiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſtehen noch immer beim Alten; erſt am 3. d. M. 
wurde der Serbiſchen Volksverſammlung auf 
der große Wieſe Kaja Burma, außer Belgrad, wo auch 
die erſte Zuſammenkunft des Muſſa Efendt mit dem 
Fürſten Michael — und nicht, wie es früher verlautete, 
im Garten des Atal Beg — Statt fand, der Kaiſer⸗ 
liche Ferman verleſen. Wie es hieß, follte dieſer Fer⸗ 
man am Iſten d. Mes, verleſen werden, was aber dann 
aus zweierlei Urſachen bis zum Obigen verſchoben 
wurde; für's erſte ließ angeblich Furcht den Fürſten 
Michael nicht am Kalemaida erſcheinen, für's zweite 
waren auch einige erwartete Abgeordnete aus entfernte: 
ren Gegenden noch nicht angekommen. In dieſem 
Ferman befiehlt der Sultan dem Fürſten: „an der, 
dem Serbiſchen Volke in Gnaden verliehenen Landes⸗ 
Verfaſſung nicht einen Buchſtaben zu ändern, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem, vom Sultane beſtimmten Se⸗ 
nate je regieren, die in einigen Kreifen ausgebrochenen 
Unruhen, deren Zweck — den Fürſten Miloſch als 
Rathgeber dem jungen Fürſten zur Seite zu ſtellen — 
auch dem Sultan bereits hinlänglich bekannt iſt, zu 


ſtillen; die Rädelsführer der vorgefallenen Unruhen der 


aufgeſtellten Kommiſſion, deren Vorſitzer der kalſerliche 
Staatsrath, Muſſa Efendi, der Chosrew Paſcha von 
Belgrad und der Serbiſche Agent in Konſtantinopel, 
Antjes, zur Unterſuchung ausgeliefert. Nach⸗ 
dem nun der kalſerliche Ferman geleſen war, trat 
der Metropolit, Petor Ivanovich, vor die Verſamm⸗ 
lung mit der Frage: „ob Jemand gegen den oben aus 
geſprochenen Kaiſerl. Willen etwas einzuwenden 4 
und Alles beugte ſich vor dem Kalſerl. Commiſſär, dan⸗ 
kend für die Kaiferl. Gnade; — nur zwei der zer 
fenden, die neu eingefegten Miniſter der auswärtigen 
und inneren Angelegenheiten, G. Proties und Zwerko 


ſie vom Untergange befceien, und 


und verkauft worden: 1830 Scheffel Weizen, 151 


und ohne ein Wort über die 


Raweiles, kamen dem Muſſa Effendi mit Unzuftleden⸗ 


heit entgegen. Ihre mündlichen Klagen, die fie ehe? 
ben, wollte der Commiſſär nicht annehmen, weshalb 
fie ſich drei Tage Friſt zur schriftlichen Ueberrtichung 
nach Topezidere erbaten. — Am 4. d. M. wäre es 
in Top czidere beinahe zu einem Blutbade gekommen; 
man wollte nämlich alle in Topczidere anweſenden Ab⸗ 
geordneten zur Unterſchrift der Klage⸗Akte, die Viele 
verweigerten, zwingen, wodurch ernſte Auftritte herbei⸗ 
geführt wurden. — Nun iſt bis heute, den Eten, als 


dem zur Ueberreichung anberaumten Tage, noch keine 


Klageſchrift an Muſſa Effendi gelangt. — Innerhalb 


acht Tagen war Belgrad zwei Mal allarmirt; ſtarke 


Patrouillen durchſtreifen alle Gaſſen, die Thore find 


immer geſperrt, und neben den auf den Wällen der 


Feſtung und der Stadt aufgeſtellten Kanonen brennen 
die Lunten. — Die Ruheſtörer äußerten, nur der Tod 
des Wueſies, Petroniewies, Garaſchanin, Simics, Thro⸗ 
dorovich, Nenadovich und Tenka Stephanovich, könne 
einmüthig war auch 
die Beſſetteſchaffung der Genannten beſchloſſen, als 
glücklicher Weiſe das Unternehmen noch bel Zeiten ent⸗ 
deckt, und die geeigneten Maßregeln gegen ſolch eine 
grauſame Handlung eingeleitet wurden. — Nicht wenig 
erſtaunt war der Muſſa Effendi, als ihm der junge 
Fürſt Michael bei einer Zuſammenkunft im Dreyßig ſtamte 
an der Sewe, die Frage ſtellte: „ob die Feſtung Bel⸗ 
grad eine Kaiferliche Feſtung, oder ein Schutzwinkel für 
Räuberbanden ſei?“ (Agram. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 23. Auguſt. Am 15ten d. M. wurde 


in der Oder vor dem Nikolai⸗Thore ein unbekannter 


von der Fäulnſß ſchon ſehr angegangener weiblicher Leich⸗ 
nam gefunden. ö 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geftorben: 21 männliche, 22 weibliche, über- 
haupt 43 Perfonen. Unter dieſen ftarben: an Abzeh⸗ 
rung 8, an Bruſtkrankheſt 2, an Blutſturz 1, an Fuß⸗ 
brand 1, an Durchfall 1, an Fieber 1, an Krebs ſcha⸗ 
den 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 8, an Luftröh⸗ 
tenſchwindſucht 1, an Lungenlelden 8, an Schlag: und 
Stickfluß 5, an Unterlelbskrankheit 1, an Waſſerſucht 


2, todt in der Oder gefunden 1, vergiftet durch Schwe⸗ 


felſäure 1, — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 
5, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 
4, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 
7, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 
5, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jah⸗ 


ren 1. 


Auf hieſigen Getrelde⸗Markt find vom Lande gebracht 


15 8 Schef⸗ 
5 195 Scheffel Gerſte und 511 Scheffel 
afer. 

Stromabwärts find auf der Oder hier angekommen: 
19 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe 
mit Kalk, 10 Schiffe mit Steinſalz, 22 Schiffe mit 
Steinkohlen, 25 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Gips. 36 Gänge Brennholz und 68 Gänge Bauholz. 


In der beendigten Woche find 6 hieſige Häufer neu 


abgefärbt und das Grantitplatten⸗Trottolr um 38 Schritt 
vermehrt worden. 5 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Schloſſer, 2 Klemptner, 1 Drechsler, 1 
Tapezirer, 3 Hausacqulrenten, 2 Schneider, 2 Uhrma⸗ 
cher, 1 Stellmacher, 1 Zimmerflickarbeiter, 1 Bier: 
ſchänker, 1 Graveur, 2 Korbmacher, 3 Tiſchler, 2 Schub: 
macher, 1 Lohnkutſcher, 1 Getreidehändler, 1 Fiſchhänd⸗ 
ler, 1 Goldarbelter, 2 Kaufleute, 1 Bäudler, 1 Pro: 
duktenhändler, 1 Roſarlenmacher, 1 Glaſer, 1 Neu⸗ 
blechhändler, 1 Apotheker, 1 Heringer, 1 Kanditor, 1 
Viktualienhändler. Von diefen find aus preuß. Pro⸗ 
vinzen 34 (darunter 17 aus Breslau), aus Böhmen 
1, aus der Schweiz 1, aus Sachſen 1 und aus Med: 
lenburg⸗Strelitz 1. 


- 4 


— * Die Genüffe, welche der moderne „Magus, 
Herr Döbler, durch feine „chenden Zaube⸗ 
relen“ dem hieſigen Publikum bereitet; nahen ihrem 
Ende. Nicht lange, und er wird unſerer Stadt den 
Rücken gekehrt haben, ohne dle 1 N der anmuthigen 
Räthſel zurückzulaſſen, welche * em ers fo gahiteſch 
verſammelten Zuſchauerkteiſe 15 125 Abwechſelung zu 
errathen aufgeg ben. et ve 5 > einem ebenfalls 
ſehr vollen Haufe at Eh a 5 zwanzig beifälligſt 
aufgenommenen, age Borstel er Stadt Ofen de⸗ 
endigte, wo z. B. eine Vor 12005 für die Ueberſchwemm⸗ 
ten einen Kelmertrag von 1200 Floren eingebracht und 
der Magifteat den Künſtler dafür mit einer eigenen 
Dankadriſſe beibrt hatte, — war ein ſeldenes, behufs 
eines Kunſtücks erbeten Tuch, das an ein Lampen⸗ 
licht flog, etwas verbrannt worden. Döbler ſchlen ſehr 
betroffen; doch der Eigenthümer nahm daſſelbe ruhig 
Beſchädigung zu verlieren, 
Dieſer kleine Unfall wurde indeſſen 
ein Gegenſtand des Geſpräches bei der Abendtafel, an 

präch fel, 
welcher der Beſitzer des verbrannten Tuches nach der 
(Fortfegung in der Beilage.) 9 


Mit einer 8 


in Empfang. — 


| 


Beilage 


GFortſee ung.) 18 
Vorſtellung Theil nahm. „Ich habe nun eine hinläng⸗ 
lich markirte Erinnerung an Meiſter Döbler“ ſprach der⸗ 
ſelbe, während er das Corpus delicti aus der Taſche 
zog, um es der Geſellſchaft zu zeigen. Wie groß war 
aber ſein und aller Andern Erſtaunen, als ſich in der 
einen Ecke des Tuches ein ſtarker Knoten zeigte, welcher 
eine welſche mit einem grünen Bande zugebundene Nuß 
enthielt. Man öffnete unter neugieriger allgemeiner Ver⸗ 
wunderung das eigenthümliche kleine Behältniß und er⸗ 
blickte darin ein Sacktuch, welches ſich als das des 
Sprechers und als völlig undeſchädigt auswies. — Dö⸗ 
bier, der ſich während der Zeit feiner dortigen Anweſen⸗ 
heit in allen Ständen nicht minder zahlreiche Freunde 
und Bewunderer, als hier zu erwerben und durch ſein 
ungezwungen elegantes Auftreten und Weſen beſonders 
die Damenwelt für ſich einzunehmen gewußt hatte, wand 
an jenem letzten Abend nach einer reichlichen Blumen⸗ 
ſpende, ſeinen Dank in improviſirte Kränze von Ver⸗ 
gißmeinnicht. 8 


Bücher ſcha u. 

Anti⸗Irenikon, oder Sendſchreiben an Hrn. Dr. 
Joſeph Ign. Ritter, Domkapitular und Prof. 
der Theologie an der Univerficit Breslau, auf Ver⸗ 
anlaffung feines Schriftchens „Irenikon“ oder 
Briefe zur Förderung des Friedens und der Ein⸗ 
tracht zwiſchen Kirche und Staat. Von Richard 
1840. ane und Rektor in Löwen. Brieg, 
Preis 6 ou von Karl Schwartz. 8. S. 31. 
Dueſe kleine Broſchüre hat zum Endzweck: zu bewei⸗ 
fen, daß die Prälimmarien, welche Herr Domkapitular 
Rüter in feiner Schrift „Irenikon“ aufgestellt hat, und 
auf welche ein dauerhafter Friede zwiſchen Staat und 
Kirche gegründet werden ſollte, gänzlich unpraktiſch und 
für keinen proteſtantiſchen Staat annehmbar feien. — 
Hauptſächlich fordere Hr. ꝛc. Ritter: daß die Kirche un⸗ 
abhängig vom Staate, eine in ſich abgeſchloſſene, durch 
aus freie Korporation ſei, welche Inhalt und Geſetz, Le⸗ 
ben und Bewegung allein aus ſich ſelder empfange, 


und jede äußerliche Einwirkung als eine ihr feindfelige ! 
Kirche und Staat ſollen ne⸗ 


den 722 e abweiſe. 
nander beſtehen. Herr Baron entgegnet hier⸗ 
auf: daß aus einer ſolchen Doppel⸗Exiſtenz weder dem 
Prinzipe der katholiſchen Kirche noch der Sache nach 
Hell entſtehen könne. Das Prinzip der katholiſchen 
Kirche fei: Ausſchließlichkeit und Genugſamkeit, Untrüg⸗ 
lichkeit im Dogma, unbeſchränkte Freihelt in der Pra⸗ 
xis und alleinſeligmachende Kraft in der Wirkung. Mit 
ſolchen Grundſätzen aber fege ſich die katholiſche Kirche 
in ein höchſt bedenkliches Verhältniß zu allen Geſell⸗ 
ſchaften, welche neben ihr eine unabhängige und recht⸗ 
liche Exiſtenz behaupten wollen, ſie bedrohe den Staat, 
nach tauſendjähriger Erfahrung, mit Unterjochung. Eine 
Neben: Ordnung der Kirche gegenüber dem Staate fel 
unnatürlich ja unmöglich, wenn ſie jede gegenſeitige Auf⸗ 
einanderwirkung ausſchließe; das natürlichſte Verhältniß fei 
das des In⸗ u. Miteinanderbeſtehens, in lebensvoller gegen: 
feitiger Durchdringung und Zuſammenwirkung, beide in 
ihrer Art und nach ihrer Beſtimmung thätig. Die 
Kirche ſolle dem Staate genau das ſein, was das rell⸗ 
glöſe Bewußtſein dem Menſchen iſt; fie erhebe ihn über 
N 83 Milde und Humanität in die Ge⸗ 
etzgebung, gebe feinen Beſtrebungen d i 
die höheren Zwecke der Menſchhelt, e er 
dere Ordnung der Dinge an de ewige Keite göttlicher 


als 


ſchon 


= man es der Kirche 8 
s an wählen, wo nicht beſtimmte 
begchedben dien — habe ebenfalls in dem 5 
Episkopat ſei d vel ihre Beurtheilung gefunden. a 
mit welchem fie fe Mittelpunkt der katholiſchen Kirche, 
Staat gerade in 5 e und falle, und daher könne ſich der 
bensbewegung und W. Punkte, von welchem alle Le⸗ 
die Hände binden laffı rkſamkeit der Kirche ausgehe, nicht 
ü en. Der Staat müſſe ſich das Be⸗ 
er Die dritte Forderung: 
daß man der Kirche nicht wehre, noch ihren Grundſch⸗ 
zen die Bedingungen zu ſtelen“ unter welchen fie ihre 


ox⸗ 


Religion nie zwiſchen ihn und 


dern auch die gewerbetreibenden Stände, 


* 
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ſeifan ſich von dem Staate niemals beſtritten noch geweigert 
worden; nur wenn ſie zu verderblichen Konſequenzen führe, 
wenn fie namentlich die Rechte anderer Konfeffionen krän⸗ 
te, müſſe der Staat hemmend und maßgebend ein: 
ſchreiten. — Was die vierte Forderung: daß man der 
Kirche auf den Schulen fo viel Einfluß zugeſtehe, als 
zur Bildung in der Religion nothwendig iſt — anbe⸗ 
lange, fo ſei gerade von Seiten des preußiſchen Staa: 
tes in Bezug hierauf fo viel geſchehen, daß dieſer An⸗ 
ſpruch völlig unbegreiflich erſcheine. — Die fünfte und 
letze Anforderung: daß man den Mitgliedern der Kirche 
nicht verbiete, ſich unmittelbar in Sachen der Kirche 
und des Gewiſſens an das Oberhaupt derſelben zu wen⸗ 
den — ſel zwar dle wichtigſte aber auch die unſtatthaf⸗ 
teſte von allen. Der Staat werde nie verbieten, daß 
ſich Unterthanen in Privatangelegenhelten an fremde Für⸗ 
ſten wenden, allein ſodald dieſe Korreſpondenzen kirch⸗ 
liche Angelegenheiten beträfen, über welche ſich Würden⸗ 
träger und Beamte Rath erholen wollten, ſo berührten 
fie aufs innigſte die Intereſſen des Staates und des⸗ 
halb müßten die höchſten Staatsbehörden auch der Ka⸗ 
nal ſein, durch welchen ſie an ein, ihnen fremdes Ober⸗ 
haupt gelangten. Der Staat müſſſe ſich hier vor jedem 
möglichen Miß brauche zu ſchützen ſuchen, und ſo wie 
der römifche Stuhl das Recht vindſeire, daß ſich die 
weltliche Regierung in rein geiſtlichen Sachen nie zwiſchen 
ihn und ſeine Kinder ſtelle, ſo kann der Staat ein 
Gleiches verlangen, daß ſich nämlich eine von ihm un⸗ 
abhängige Macht gerade in dem wichtigen Punkte der 
feine Beſtrebungen ein: 
dränge. les der kurz angegebene Inhalt der 
vorliegenden Schrift. Referent hat ſich jeder Bemer⸗ 
kung enthalten und iſt faſt wortgetreu der Entwickelung 
det Gegengründe gefolgt. Was dieſem Werkchen zur 
ganz befonderen Empfehlung und ſeinem Verfaſſer zur 
Ehre gereicht, iſt, daß der Ton ein vollkommen ruhl⸗ 
ger, klarer und die ganze Haltung eine ſo würdige iſt, 
wie ſie der Sache ſelbſt als auch den Perſonen, welche 
ſie beſprechen, ziemt. MEN 


— 


Der Breslauer Gewerbe- Verein. 


Wenn nicht blos vom Staate darauf hingearbeitet 
wird, alien Ständen ohne Unterſchled einen gewiſſen 
Grad von wiſſenſchaftlicher Bildung zu verſchaffen, ſon⸗ 
— * die fcheinbar 
weniger reellen Nutzen von der wiſſenſchaftlichen Seite 
ihrer Beſchäftigung erwarten, zuſammentreten, und durch 
gegenſeitige Unterſtützung ſich zu belehren und zu ver⸗ 
vollkommnen ſuchen; fo iſt dies ein erfreuliches Zeichen 
unſrer Zeit. Daß aber dieſe Vereine nicht immer die 
Thellnahme finden, de ihr Zweck unbedingt erfordert, 
iſt um ſo mehr zu verwundern, da es gewiß nur We⸗ 
nige geben wird, welche nicht im Stande ſind, die ge⸗ 


‚ringen Koſten, die der Beitritt verurſacht, zu erſchwin⸗ 


gen. Ohne an einen Fortſchritt zu einer höhern Bil⸗ 
dungsſtufe zu denken, arbeitet der gewöhnliche Hand⸗ 
werker in dem alten Schlendrian fort und iſt zufrieden, 
ſo lange der Erwerd noch zum Unterhalt ausreicht. 
Kommt aber einmal das Waſſer an den Mann, fo 
glaubt man nicht, daß das Stehenbleiben auf dem alten 
Standpunkte daran Schuld iſt, ſondern ſucht die Ur⸗ 
ſache in dem Zerfallen des Zunftzwanges. Und gerade 
ſcheint mir die Aufhebung alles Gewerbezwanges erſt 
eine freie Ausbildung der Kräfte zu geftatten, nur muß 
man nicht ebenfo iſolirt ſtehen bleiben, wie es zur Zeit 
des Zunftweſens stattfand. In der gegenſeitigen Ver: 
einigung aller Gewerbetreibenden, und durch das wech 
ſelſeitige Eingreifen der verſchiedenen Beſchäftigungen nur 
kann Schönes und Erſprießliches erwachſen. — Der 
Breslauer Gewerbeverein, obſchon er ſeit ſeinem Beſte⸗ 
hen einen namhaften Aufſchwung genommen hat und 
durch die lebendige Thätigkeit feiner Mitglieder andern 
Vereinen nicht nachzuſtehen ſtrebt, war bis jetzt doch 
noch nicht im Stande, eine allgemeine Theilnahme zu 
erregen. — Die Geldmittel, die nur durch die Beiträge 
der Mitglieder erworben werden, ſind gering, und die 
Zahl der Mitglieder der Größe der gewerbetrelbenden 
Kaffe gar nicht angemeſſen. Nach dem jetzt ausgege⸗ 
denen IIten Jahresbericht, der eine Ueberſicht des Ko: 
fenmwefens dee Prefonalzuflandes, der wiffenfhaflichen 

ge und der techniſchen Verhandlungen giebt, ſtan⸗ 
den dem Vereine außer dem vorjährigen Beſtande von 
610 Ruhl. noch etwa 710 Rthl. zu Gebote, zu wel⸗ 


6 | chen letzteren Herr Robert Dyhrenfurth allein durch 


ein 8 
die den Verein gewiß zur Dankbarke ird, 
da es ohne Zweifel der erſte größere „ 
trag IR, den er erhalten hat. — Die Ausgaben betru⸗ 
gen in Summa 610 Rthl., ſo daß jetzt ein Beſtand 
von 710 Rthl. bleibt. Die Zahl der Mitglieder belief 
ſich auf 380, wobei der Vorſtand, die Ehrenmitglieder 
und die auswärtigen mit eingerechnet ſind. An die 


. Segnungen ſpenden oder die Sakramente erthellen will — Stelle des Herrn Senior und Archidiakonus Berndt, 


zu Ne 197 der Breslauer 


Montag den 24. Auguſt 1840. 


von 100 Rthl. beigetragen hat; eine That, D 


— — — — — ä——jäꝓ—õ—ję ñä—0äů ¹Ul— i — 


. — : . ĩ]küküßͤ1ũ, l.. — —— — 8 


Zeitung. 


der das Amt eines erſten Sekretäres durch 5 Jahre 
verwaltete, jetzt aber wegen Amtsgeſchäften ausgeſchleden 
iſt, und als Anerkennung ſeiner ruhmvollen Mühwal⸗ 
tung vom Verein einen ſilbernen Pokal erhielt, iſt Hr. 
Dr. Bürk ner gewählt worden. Er wurde bei Eröff- 
nung der diesjährigen Verſammlungen vom Hrn. Gene⸗ 
ral Le Bauld de Nans eingeführt, und redete den 
Verein mit kurzen aber paſſenden Worten an, worin 
er die Motive ausſprach, die ihn zur Annahme dieſes 
Amtes bewogen haben. — Herr Prorektor Kleinert, 
ein thätiges Mitglied des Vereines, erwarb ſich durch 
ſeine phyſikaliſchen Vorträge anzuerkennendes Berdienft. 
Er behandelte vorzüglich aus dem mechaniſchen Theile 
der Phyſik die Lehre von der Bewegung nach den ver⸗ 
ſchledenen Aggregationszuſtänden der Körper, und nahm 
ſtets Rückſicht auf gehörige Nutzanwendungen. Außer: 
dem ſprach noch Herr Prof. Dr. Frankenheim über 
den Ausfluß des Waſſers. Der chemiſche Theil der 
Phyſik ſcheint demnach in den diesjährigen Verſamm⸗ 
lungen gänzlich vernachläßigt worden zu ſein. Denn 
außer der Vorzeigung eines elektromagnetiſchen Appara⸗ 
tes durch Herrn Prof. v. Boguslawski iſt nichts 
gethan worden. Und doch iſt nicht zu läugnen, daß 
auch in techniſcher Hinſicht dieſer Theil der Phyſik ge⸗ 
rade jetzt anfängt eine Rolle zu ſpielen. Eine, wenn 
auch nur elementare Darſtellung dieſer Klaſſe von Er⸗ 
ſcheinungen wäre gewiß jedem erwünſcht, der dem Gange 
der fortwährenden Entdeckungen folgen will. — Ueber 
Chemie hielt Herr Dr. Müller Vorträge, Herr Dr. 
Matzeck über einen Theil der Botanik mit Hinweiſung 
auf die techn. Zwecke, Hr. Dr. Pappenheim über die 
Struktur der thleriſchen Haut und über die Kenntniß der 
Nützlichkeit derſelben in techniſcher Beziehung, Herr Dr. 
Bürkner über den Einfluß der Gewerbe auf die Ge⸗ 
ſundheit. — Aus in⸗ und ausländifchen Zeitſchriften 
wurden zur Beachtung und Ideenanregung bekannt ge⸗ 
machte Entdeckungen und Vorſchläge in den Verſamm⸗ 
lungen von den ſachverſtändigen Mitgliedern pielfeitig 
beſprochen und erwogen. In der ſpeciellen Technik 
wurde durch Vorzeigung verſchiedener beachtenswerther 
Gegenſtände gewirkt, fo wie eine vielfeitige Beſprechung 
vorzüglich der Dornſchen Dachdeckung, der Droryſchen 
Manier, und der vom Herrn Prof. Dr. Runge vorge⸗ 
ſchlagenen Deckung der flachen Dächer durch künſtlichen 
Sandſtein aus Holztheer, Kalk und Sand, keinen un⸗ 
weſentlichen Theil dieſer Abtheilung ausmachte. — Auf 
Veranlaſſung eines von Herrn Prof. Dr. Franken⸗ 
heim gemachten Antrages, liefert der Jahresbericht noch 
eine kleine lehrreiche Abhandlung vom Herrn Uhr⸗ 
macher Schade. Andeutungen über die bedeutenden 
Fottſchritte, welche ſeit dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts in der Uhrmacherkunſt gemacht worden find, 
Herr Schade zeigt darin nicht nur, wie und 
in welchen Theilen man bis jetzt Fortſchritte gemacht 
hat, ſondern macht auch zugleich auf das aufmerkſam, 
was noch zu thun übrig bleibt. — Eine derartige, wenn 
auch nur geſchichtliche Bearbeitung verſchiedener Gewerbe, 
würde nicht nur Unterhaltung gewähren, ſondern auch 
gewiß von reellem Nutzen fein. Und daß ſich Männer 
finden werden unter den Mitgliedern des Vereines, die 
ſich diefer Beſchaͤftigung zu unterziehen im Stande find, 
daran iſt nicht zu zweifeln. \ 
Im Allgemeinen alfo iſt die Thätigkeit des Vereines 
eine rege und lebendige zu nennen, und wenn nicht für 
Jeden etwas ſpeciell auf feine Beſchäftigung ſich Be⸗ 
ziehendes geliefert werden konnte, ſo liegt dies weniger 
an den handelnden Mitgliedern, ſondern wohl mehrzan der 
bloßen Paffivität, in der ſich der größte Theil der Mit: 
glieder noch zu halten ſcheint. H. 


Liegnitz, 22. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt mel⸗ 
det: „Im Juli war die Witterung im Ganzen ge⸗ 
nommen ſehr veränderlich. In der erſten Hälfte fand 
häufig ein plötzlicher Wechſel . ſogar 
heißen und kühlen Temperaturen, fta 5 och war die 
Temperatur im Allgemeinen niedriger, als zu dieſer Jah⸗ 
reszelt gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt. In der zwei⸗ 
ten Hälfte waren höhere e vorherrſchend. 
Regenſchauer traten den, ganzen Monat hindurch faſt 
läglich ein, nur in den drei letzten Tagen war die Wit⸗ 
terung anhaltend trocken, warm und hell, wodurch das 
Erndtegeſchäft, welches bis dahin. den häufigen Unterbre> 
Hungen ausgeſest geweſen war, ſehr begünftigt worden 
in. Die weltlichen Luftftrömungen waren vorherrſchend. 

ie mittlere Barometerhöhe betrug 27” 9, — Der 
Geſundheitszuſtand der Menſchen war im Alt 
gemeinen günſtig. Die Zahl der Kranken war mäßig, 
der Verlauf der Krankheiten gutartig. Am häufigsten 
waren katharrhaliſche und rheumatiſche Affektionen: Schnu⸗ 
pfen, Huſten, Augenentzündungen, Kopf- und Glieder 
reißen, Katarrhal⸗ und rheumatiſche Fieber. In der 
zweiten Hälfte des Monats nahmen die Lokab⸗Affekclo⸗ 
nen meiſtens ihren Sitz im Unterleibe: Uebelkeiten, Wür 


vr. 


gen, Brechdurchfall, Dlarrhöe, 
Ruhr. Die Pocken kamen vor 


und in Schwarnig bei 1, im Kreife Lüden in Igkobs⸗ 


dorf bei 1, in Wengeln bei 2, im Kreise Lauban in 
Durch ſorgfältige und 
humane Abſonderung der Kranken, angemeſſene Ausflüh⸗ 


Geibsdorf bei einem Sndividuo. 


rung des Desinfektions- Verfahrens und ſchleunige An⸗ 


wendung der Vaccination u, Revaccination gelang es, die 
Individuen zu be: 


Krankheit im Ganzen auf menige 
ſchränken. — Zwel Holzflößer aus Groſchllt, Kr. Op⸗ 
peln, ſtürzten bei Paſſirung des Wehres zu Beuthen an 
der Oder vom Floß und ertranken. 
während der Artlllerſe⸗ Uebung bei Glogau zwei Kano⸗ 
niere, der eine beim Baden, der andere beim Schwem⸗ 
men der Pferde, im Oderſtrome den Tod. Gleiches Un⸗ 
glück traf einen ſich badenden Mauterlehrling aus Glo⸗ 
gau. Außerdem ertranken 5 Kinder im Alter von be⸗ 
zlehungswelſe 1%, 2, 2½¼, 3 und 4½ Jahren in Folge 
ungenügender Beaufſichtigung. Ein 7% Jahr alter 
Knabe erſtickte in einer Düngergrube, in die er gefallen 
war. — Der Kantor und Organſſt Quos zu Nieder⸗ 
Koſel, Kreis Rothenburg, hatte das Unglück, beim Auf⸗ 
‚ziehen der Kirchuhr vom Kirchthurme zu ſtürzen. Er 
verſchled augenblicklich in Folge der erlittenen ſchweren 
Verletzungen. Ein Stellenbeſſtzer wurde von einem ge⸗ 
fällten Baume, ein jähriger Knabe von einer umfal⸗ 
lenden Budenwand und ein 5% Jahr alter Inwohner⸗ 
ſohn von einem Pferde erſchlagen. — Der Blitz tödtete 
in Tſchepplau, Kreis Glogau, einen Bauersſohn, der eben 
das Vieh austreiben wollte, und gleichzeitig von letzterem 
einen Ochſen. Auf gleiche Weſſe verlor eine unverehe⸗ 
lichte Frauensperſon aus Herrndorf im Glogauſchen Kreiſe 
das Leben. Ein Gedingegärtner wurde auf feinen Felde 
vom Schlage gerührt. In keinem dieſer Fälle hatten 
die 
— Der Geſundheitszuſtand der Hausthiere war im 
Allgemeinen günftig, Hin und wieder kamen einzelne 
Fälle von Milzbrand beim Rindvleh vor. In einigen 
Schafheerden brachen die Pocken aus. Mehrere tolle 
Hunde kamen zum Vorſchein, wurden jedoch gleich den 
von ihnen gebiffenen Hunden getödtet, ohne daß ein 
Menſchenleben gefährdet worden wäre. 
Die Frau Herzogin von Talleyrand hat als Be⸗ 
ſitzerin der Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg, für die Ar⸗ 


men in den a e die N 
gef 


me von 600 Rthlr. geſchenkt. und außerdem, zur Aus⸗ 
beſſerung des Straßenpflaſters der Stadt Wartenberg, 
eine Belhülfe von 100 Rrhlr. gewährt. 


Dem Schwäbiſchen Merkur wird aus Schleſien 
geſchrieben: „Die im Fürſtenthum Oels beſtehende 
Anſtalt zur Beförderung der Sittlichkeit unter 
dem weiblichen Geſchlecht erfreut ſich ununterbrochen 
eines. geſegneten Fortganges. Grundlage derſelben iſt die 
Stiftung eines Menſchenfreundes, der 20,000 Thaler 
mit der Beſtimmung Hinterlaffen hat, daß der aus 800 
Thalern beſtehende Zins jährlich unter 20 geſittete Land⸗ 


fi 2 E. v. . ’ ck v. 
mädchen vertheilt werden ſoll. Wahlfaͤhig ift jede Jung⸗ konnte man ſich dieſer zudringlichen Gäſte kaum erweh⸗ Nedaktton: E. v. Baerft u. H. Barth. Druck v Gras, Barth. u. Comp 
—— — K mn 2 3 


Theater Repertoire. 
Montag: Letzte Darſtellung ſcheinbarer Zau⸗ 
berei des Herrn Döbler. — Vorher: 
„Der Edukationsrath.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Kotzebue. In den Zwiſchen⸗Akten 
Döblers Zauber⸗Walzer. 

Dienſtag: „Die Genueſerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 3 Akten von Lindpaintner. 
0 ſtiger Witteru 
Wellington 
L. v. Beeth 


Gaſtrolle. A 
Berlobungs-Angeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Con ſtan ze 
mit dem Oberlehrer Hrn. Guttmann Bieri 
ſelbſt, zeigen wir hiermit 180 Fr 
Breslau, den . Auguſt 1840. 


Hellwig, h 
Gapit,, aggr. dem 10. Infant.⸗Regiment, 
nehſt Frau. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich?! 
Hannchen Löwi aus Gleiwitz, 
R. J. Fürſtenthal. 
Breslau, den 24. August 1840. 
Verbindunge Anzeige. 


blikum beehrt 
zuzeigen. 


Birkenfeld 


Rettung aus 
ſchon verloren 
rer jüngſten 


TTT 
ſonderer Meidung, hiermit ergebenſt an. Feſten le Bello 15 N — 7 
Brieg, den 17. Auguſt 1540. ; Ehel chpietſch'ſchen / 
N Fer, Juſtiz⸗Commiſſarius. en Gaſthofs⸗Verkau * 
Pau ine Beer, geb. Uth. Sr 3 n iſt ein, an 


„Entbindungs Anzeige. 
Die heute Nachmittag Zune —.— jedoch 
glückliche Entbindung meiner fiehen Frau 
Friederike, gebornen Friedländer, von 
einem geſunden 5 zeigt Freunden und 
Verwandten ergebenſt an: * 
ichenbach, den 21. Auguſt 1840. 
end, 8, Reulänber, 


Georginen, 
prangen. 


F 


ſelbſt leichte Anfälle von 
im Kreiſe Sagan, in 
dee Kreiſtadt bei 15, im Kreiſe Liegnitz, in Heinersdorf 
bei 1, im Kreiſe Goldberg⸗Haynau in Ulbersdorf bei 4, 
in Pllgrams dorf bei 1, in Petersdorf bei 1, im Kreife 
Grünberg in der Krelsſtadt bei 2, in Lättnitz bel 1, 


Eben ſo fanden 


angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche einen Erfolg. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 93/, Uhr ſtarb am Nerven⸗ 
ſieber unſere geliebte dritte Tochter Ottilfe. 
Allen geehrten Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, dieſe ergebene An⸗ 
zeige. Liegnitz, den 20. Auguft 1840, 


Dienftag den 25. August c. wird (bei gün⸗ 
Sch 


pelle des Wintergartens in dem illuminirten 
Liebichſchen Garten mit Feuerwerk ftattfinden, 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu: 


Kapellmeiſter im Königl. Preuß. 


en, haben 


Möge Gott fernerweit feine 


Aufforderung 
zum Gartenbeſuch für alle Freunde von 
ür die verehrten Abn f 
die ſicherſte 2 vorhanden, auf deine 


Flor recht viel zu beſtimmen. 
Breslau, Oderthor am Wäldchen Nr. 3. 


J. G. Pol 
Kane Handelsgärtnet. 


* 


1831 


frau der Oelsſchen Herrſchaft, 
ſtand befigt, arm, aber reinlich iſt, 


— 


und von dem Pfatter und Ottstichter das Zeugniß ei⸗ 
nes ſtillen und ſittſamen Lebenswandels beibringen kann. 
Schon im 16. Jahr kann ſich ein Mädchen in die 
Stiftung anmelden. Zum Zeichen der erthellten An⸗ 
wartſchaft dekommt fie eine ſeidene Schleife mit der In⸗ 
ſchrift: „Achtung für Armuth und gute Sitten im 
Fürſtenthum Oels.“ Hat fie nach dem 20ſten Jahre 
alle verlangten Erforderniſſe noch, fo erhält ſie bei ihrer 
Verheirathung mit einem ordentlichen und fleifigen Manne 
40 Thaler ausbezahlt. Helrathet ſie ſpäter, fo wird das 
Ausſtattungs⸗Kapital auf ihren Namen zinsbar angelegt, 
und bei fortdauernder guter Aufführung und vernünfti⸗ 
ger Wahl eines Gatten erhält ſie es ſpäterhin mit dem 
Zinſe vollſtändig ausbezahlt, übernimmt aber auch die 
Verpflichtung, um die Gemeinde, der ſie angehört, ſich 
im Kleinen verdient zu machen durch gutes Beiſpiel, 
Ermahnung der Jugend, Krankenpflege und Beſorgung 
unverſorgter virwahrloster Kinder gegen Koſtgeld. Stirbt 
ein Mädchen früher, oder wird es der übernommenen 
Verpflichtung untreu, fo fillt Kapital nebſt Zinſen der 
Stiftung anheim. Innerhalb 15 Jahren hatten ſchon 
648 Jungfrauen die Anwartſchaft und 250. die Prämie 
erhalten; 31 mußten wegen Unſittlichkeit aus der Lifte 
geſteichen werden. Die Seelſorger pflegen dle Stiftung 
mit Eifer und Sorgfalt und rühmen den wohlthätigen 
Einfluß derſelben auf die Sittlichkeit im Allgemeinen 
und auf die Mehrung der Anzahl guter Ehen.“ 


Mannichfaltiges. 

— Immer größeres Aufſehen erregt in England die 
Anwendung atmoſphäriſcher Luft auf Eiſenbahnen, 
zu welcher die Herren Clegg und Samuda ein Patent 
erhalten haben. Die Wagen fahren 30 Engliſche Mei⸗ 
len in einer Stunde, ohne daß auch nur eine Spur 
von Triebkraft bemerkt wil 


wird. 
— Am 17. Auguſt ſollte Oehlenſchläger in Ko⸗ 
penhagen ſeine öffentlichen Vorleſungen über Goethe's 
Gedicht „Hermann und Dorothea“ nach einer von 
ihm verfaßten kürzlich fertig gewordenen Ueberſetzung die⸗ 
ſes Gedichts, mit Berückſichtigung der Abhandlung W. 
von Humboldt's über das gedachte Epos, beginnen. 

— Am 18. d. M., Abends um 7 uhr, flog das 
von anderen Gebäuden entfernt ſtehende Laborato⸗ 
rium des Pripatfeuerwerkers Dokument vor aa Ora⸗ 
ni N i die Luft. Es 
e Senf ne Wee en ee ben me 
zündet, von der ſich das Feuer anderen Feuerwerkskör⸗ 
pern und dem zur Arbeit vorhandenen Pulvervorrath 
mittheilte. Die in dem Laboratorium befindlichen vier 
Arbeiter retteten ſich durch die Flucht und kamen ohne 
Beſchädlgung davon; dagegen hat ein außerhalb des La⸗ 
boratoriums beſchaͤftigt geweſener Artilleriſt durch die Ex⸗ 
plofion einen Beinbruch erlitten. 

— Am 15. Jull Abends wurde in Speyer auf 
einem Speicher das Korn plöglich flügge und emi⸗ 


die guten natürlichen Ver⸗ 
„den Dienſt in gro⸗ 
ßen Städten und in Branntwelnſchenken vermieden hat 


geſtehen; doch Ihre ſehr; 
les wieder gut gemacht. Ich wünſche mit Ihnen näher 


ten, die zum Theil auf den Rücken mit den Hülſen det 
Fruchtkörner gepanzert waren, denen ſie ihr Daſein ver⸗ 
dankten. Alle Straßen der Stadt, beſonders die in der 
Nähe des Maximilians⸗Platzes, waren mit dieſen kleinen 
Auswanderern wie beſät. Wäre das Korn vor vierzehn 
Tagen verkauft worden, fo war dleſem nicht unbedeu⸗ 
tenden Verluſte vorgebeugt. Der Entwickelungs⸗Prozeß 
dieſer Thierchen, welche ſich nur in alten Früchten, die 
nicht gehörig gewendet und dem Luftzuge ausgeſetzt wer⸗ 
den, ausbilden, geht ziemlich raſch vor ſich. Sie haben 
viel Aehnlichkeit mit den Waldamelſen und ſind ſehr 
lebhafter Natur. . 

— Man meldet aus Bonn, den 18. Auguſt. 
„Der berühmte Klavier⸗Victuoſe Franz Lißt, welcher 
hier am 12ten ein Concert gab, und, wie überall, 
großen und verdienten Beifall erntete, hat die Sum⸗ 
me von zehatauſend Franks angewieſen, damit das 
Beethoven⸗Denkmal hier in der Vaterſtadt des großen 
Componiſten bald errichtet werden koͤnne. Man 
ſammelte bekanntlich ſchon lange fuͤr daſſelbe, ohne 
daß die erfnederlichen Gelder zuſammengebracht wor⸗ 
den wären, Lißt hat ſich weiter anheiſchig gemacht, 
jene Summe von 10,000 Franks zu verdoppeln, falls 
es noͤthig fein ſollte, ja er hat erklart, die geſamm⸗ 
ten Koſten beſtreiten zu wollen, welche uͤberhaupt noch 
erforderlich ſind. Wie großartig contraſtirt ein ſo ge⸗ 
neröfes Benehmen gegen die armſelige Knickerei man⸗ 
cher anderer Kuͤnſtler.“ 


— In einer waͤhrend der vorigen Woche gehalte⸗ 
nen Sitzung des Londoner Medicinifchen Vereins trug 
Dr. Blake vor, er ſei im Stande, die furchtbarſten 
Zahnſchmerzen, wenn dieſe nicht von einem rheu⸗ 
matiſchen Uebel herruͤhrten, durch Anwendung des 
nachbemerkten Mittels zu heilen: 2 Drachmen auf's 
Feinſte pulveriſirten Alaun, und 7 Drachmen ſalpe⸗ 
terigen Aether Spiritus (nitrous spirit of aether), 
gemiſcht und davon in den ſchadhaften Zahn gelegt. 

— Baron und Baronin Rothſchild ſind in die⸗ 
ſem Jahre in den Almacks eingeführt. Neulich ſagte 
die ſchöne Lady Linnor auf einer jener Soireen der haute 
volée zu einer Dame, die neben ihr ſtand: „Wer 
mag der häßliche Menſch (fellow) fein, der dort ſteht? 
Er ſieht grade aus wie ein Jude.“ — „Mylady“, er⸗ 
wiederte dieſe, „wenn er wie ein Jude aus ſieht, fo hat 
er ein Recht dazu, denn er iſt einer. Es iſt mein 
Mann, der Baron Rothſchild.“ — Lady Linnox wurde 


0 55 und machte viele Entſchul N 
ber one een ung ‚naeh. an ae uldigun⸗ 


1 


— 2 0 5 — a child 
bei ihr vor, läßt ſich melden und wird natürlich ange⸗ 
nommen. „Mylady“, ſagte die Baronin, „Ihre Be⸗ 


merkung geſtern hatte mich ſehr beleidigt, ich muß es 
hübſche Entſchuldigung hat Al⸗ 


bekannt zu fein, und zum Bemeife, daß dieſer Wunſch 
icht iſt, bitte ich Sie, dieſes Kreuz“ (— ein fehr ſchö⸗ 
nes und von echten Juwelen natürlich —) „von mir 
anzunehmen und zu tragen.“ — Lady Linnox, die, bei⸗ 
läuſig geſagt, nicht ſehr reich iſt, trägt das ſchöne Kreuz. 


grirte zu allen Oeffnungen, ſogar denen der Dachziegel, 
hinaus ins Freie. In verſchiedenen Theilen der Stadt 


18., 19 


Krauſe und Frau. 


ine li 
800 bie freundliche 


lachtmuſik, 


s Sieg bei Vittoria, von! 


daß man die 


zu verkaufen. 


ſich Unterzeichneter ſolches an: 
Bialecki, | 
Ilten Infanterie - Regiment. 


48 zu Breslau. 


Gerechter Dank! 
Den geſchſckten und’ unermüdlichen ärztli⸗ 
chen Bemühungen des hieſigen Herrn Dr, med. 


Haus, nahe an der S 


allein, nächſt der Gnade des Zubehör, 


wir abermals die vollſtändige 
großer Gefahr eines zweiten | Hand 
gegebenen Kindes⸗Lebens, unſe⸗ möglichſt 


Tochter Bettina, zu danken. kann täglich in den Nachmittagsſtunden vor 
Uhr beim Agent Schneider, goldne 


einer ſehr bedeutenden 
nem ſtark beſuchten Badeorte 


welche jetzt in ſchö N 
. Glatz belegener Gaſthof 


Ee 


kaufen. Das 


* 


Berichtigung. In der Holzverkaufs⸗Be⸗ 
kanntmachung der Königl, Forſt⸗ Verwaltung 
zu Nimkau, in der Breslauer Zeitung vom 
. und 21. Aug. iſt ſtatt 7 Klaftern — 
28 Klaftern Eichen ⸗Scheitholz zu leſen. 

A . ̃˙ p: 
Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 
Beſitzung zu Alt⸗Scheitn 
ganz nahe an der Stadt Breslau 
Tburmglocken derſelben 
Wohnhauſe ate hört, iſt aus freier Hand 
5 5 ehören 
oven, durch die verſtärkte Ka⸗ Morgen Acker, 1 — er Garten, die 
nöthigen Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude, eine 
Wagenremiſe, ein Wohnhaus dicht am Gar⸗ 
ten und reſp. der Dorfſtraße gelegen, mit ei⸗ 
nem Saal und 4 Wohnzimmern, ſo wie ein 
Nebengebäude mit 4 Wohnungen. 
here iſt zu erfragen bei dem Gürtler⸗Meiſter 
Marks auf der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 


Wegen Familienverhältniſſen iſt ein Kaffee⸗ 


Hand ohne Einmiſchung eines Dritten, bald 


Hauslicher Arenen aue und in ei⸗ 


En 67 7 0 Grund⸗ 
em Inventarium zu 
ſtücken und vollſt Amündli ch ode zu ver⸗ 


kirte Briefe bei dem Buchdruckereibeſitger 
rte in Glas oder bei Herrn F. Mähl, 
Aae Ne. 31 zu Breslau Mäh 1 


e 
erren Landsberg u. Comp. in Kai⸗ 
9 ſerslautern in Rheinbaiern. 
Dieſes Waſſer hat die gute Eigenſcha 
Flecken aus allen, ſowohl wollenen, ſe denen 
u. andern Zeugen, welche von Fett, Schmutz, 
Oel, Wagenſchmiere und dergleichen herrühren, 
ſodann Wachs und Oel von den Kirchenver⸗ 


„die 


15 
elegen, ſo 
en in en 
derſelben 35 | Kragen der Röcke und an den Hüten heraus 
zu machen. Es frißt keine Farbe hinweg, 1% 
gar die falſche nicht, und ſein Geruch it An: 
genehm. Der Preis einer in der 
W e 115 16 Sage 4 ein: 
ig und allein zu haben: a 

f r Neumarkt und umgegend bei 


„Heinr. Krantz, 
in Re abel 


Das Nä⸗ 


f Wlaslo 

„Glogau bei H. Keisner, “sk, 

. Huſchberg bei A. Waldo 

: Leobſchüg bei A. Terck 

Liſſa bei E. Günther, 

Münſterberg bei Mad. Henriette, verw. 
1 


au 
„ Reife bei Heute und Bur dt, 
„ Reuſtadt in O S. bel S. ae 35 
Nimptſch bei 6, Schlefinger, 
Oppeln bei H. Kühn, 12 

„ Schweibnig bel L. 2 ge, 
Ratibor Juhr'ſche Bu handlung. 


Ein Privat⸗Aktuarius welcher die empfeh⸗ 
lendſten Zeugniffe beſttt ſchön 75 une 
von unbeſcholtenem Charakter it, 


baldiges Unterkommen als r. 10 
2 Sucher Mageres See r die, 
tiegen, 


’ 


ber Grafſchaft 


r auf fran⸗ 


rn. 


* 


Baponne ſche Waſſer | 


zierungen, fo wie auch den Schmutz auf den 


u ng nn 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments. 
"Buchhandlung, 
Lithographie 
f und 


Xylographie. 


Bei Berendſohn i . 
nen und in Breslan , erſchie⸗ 


und Komp., Herrenſtraße Nr. 30 zu haben: 


Allerneueſter Waſſerdoctor. 


Das kalte Waſſer, 
als einzige Univerſal⸗Medizin unſerer Zeit, 
oder: 
Allgemeiner Steg 


der g 
Heilkunſt mit kaltem Waſſer. 
Zweite Auflage. 8. br. 10, Sgr. 


Bei Juſtus Naumann in Dresden iſt 
b chienen und durch alle Buchhandlungen zu 
Baden in Breslau vorräthig bei Graf, 

arth und Comp., Herten deaße Nr. 20: 

Die roͤmiſche Kirche, 
krieiſch beleuchtet in einem ihrer Proſelyten, 


u von 
€ Fr. Gaupp, 


Paſtor Prim, N . 
Kaum erſchienen, spricht fi i 
Schrift das günſtigſte Urt! . 
Pilger aus Sachſen“ nennt dieſelbe in feiner 
32ſten Nr. eine der ausgezeichnetſten unter 
denen, welche in neuerer Zeit zur Beleuchtung 
der römiſchen Kirche erſchienen ſind und be⸗ 
merkt, daß darin weder eine falſche, noch blos 
äußerliche Polemik geführt werde, ſondern 


eine wahre und innerliche, hervorge 

wahre und in vorgegangen 

aus einer tiefern Auffaſſung des inneren We⸗ 
Im 


Farben, 0 , \ 
fauberfter Ausführung die billigften Preiſe. 


30 e küßjinge 
einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
ſache ſind: ſc 
2 ein kupfernes altes Halbquart⸗Maaß, 
30 ſieben diverſe irdene Teller, 
) ein Küchenhandtuch und 
1 4) eine alte blautuchene Schürze 
als angeblich in einem Hauſe auf der Schweid⸗ 
nigerftraße „prefetbft entwendet, in Beſchlag 
Sean Die unbekannten Eigen⸗ 
e t wir hiermit auf, ſich in Ter- 
. uhr September a. e. Vormit⸗ 
tags unte gef vor dem Königl. Ober⸗Lan⸗ 
9 No. tendar Herrn Härtel im Ver⸗ 
einfinden, ihr Eigenen e Inquifitoriats 
nadızumeifen, und die kostenfreie Jan Sachen 
tung, ee aber zu Ausantwor⸗ 
darüber anderweit geſetzli { 
wird. Breslau den 20. Kaya Io werden 
Das Königliche nquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des 9 7. Titel 50. Theil 1. der 
Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung wird den etwa 
vorhandenen unbekannten Gläubigern des am 
Aten Juli 1838 zu Landeshut verſtorbenen 
Köblermeiſters Johann Auguſt D aus 
nehm jetzt deſſen Nachlaßmaſſe, zur . 
ug ihrer Rechte hierdurch bekann ger 
kannten (ap, die Vertheilung der von den be⸗ 
Maſſe 4 yaubigern in Anſpruch genommenen 
erfolgen wi 

Naudten de 

tönigl. (ben 19, Auguſt 1840, 
7 RE Sadt:Gericht von Raudten 


RER, und Köben, 


An 

in geehrtes zeige. 5 

beet agcbeng Fengmnſces Publikum wu 

Wechſel der Domänen Nchtigt: daß durch den 

rer Königl. Hoheit be direktion auf der, Ih⸗ 

brecht von Preußen Frau Prinzeſſin Al⸗ 

Gamenz, keine Xen gehörigen Herrſchaft 

und Vieh⸗Verkauf eingetre, im Grasſaamen⸗ 
Grasſaamen wird von ſeiſch S 

nach wie vor, abgelaſſen, nach 

Käufer in zweckmäßiger Miſchun danch der 

zu 4 Sgr., oder auch in reinen 8. oe Pfund 

verhältnißmäßigem Preife, wobei die et 


Sammlung, 


Barth ſſich ſtützend, als der 


ochen nach dieſer Bekanntmachung] 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
"schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt, — Die Sor- 
timents Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (inel. 
Schulbücher, Atlanten etc.,) 
und liefert, ausser den nach. 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


auf keine andere Waffe 
des göttlichen Wortes. 

Die herzliche Anſprache des, ja auch ſonſt 
rühmlich bekannten Verfaſſers an die wahren 
Katholiken in der römiſchen Kirche, zeigt, daß 
es ihm dabei blos um die Wahrheit zu thun 
iſt. Gewiß werde kein gebildeter Leſer dieſe 
Schrift unbefriedigt aus der Hand legen 2c, 

FFFFCFFFTTTTCTTTTTTTT00TT0T 


— nn, 


fens beider Kirchen, 


Im Verlage der Plahnſchen Buchhand⸗ 
lung in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslan, Herren⸗ 
Straße Nr. 20. zu haben : 


Friedrich des Großen 
Jugendjahre. 
Ein Beitrag zur Gedächtnißfeler des Helden 


Theodor Poſthumus. 
8. br. 1 Kthl. u. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres: 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Spener als Katechet. 


Ein Beitrag zur Vergegenwärtigung refor⸗ 
matoriſchen Verdienſtes. 
Für Freunde kirchlicher Katecheſe 
insbeſondere 
für Lehrer an Kirchen und Schulen 
dargeſtellt von 
Wilhelm Thilo. 
8. geh. 12 Sgr. 6 Pf. 
Verlag von F. Dümmler in Berlin. 


tät und Keimfähigkeit des Saamens garan⸗ 
tirt wird. 
Auch ſtehen fortan Sprung⸗Bullen, Schwei⸗ 


zer, Märzthaler und Oldenburger Race, wie 
dem, welcher einen alten weißen Hühnerhund 


Sprung⸗Böcke und Muttern aus hieſiger 
Schäferei zum Verkauf und zur beliebigen 


Aus wahl. N 0 
Das Wirthſchafts⸗-Amt der Herrſchaft 
Camenz. 
Holz⸗Verkauf 


in der Oberförſterei Schöneiche bei Wohlau. 
Zu dem öffentlich meiſtbietenden Verkaufe der 

1) im Schutzbezirk Gleinau befindlichen zwei 
Klaftern Eichen⸗Aſt⸗, 

2) im Schutzbezirk Kreidel befindlichen 22 
Klaftern Buchen⸗Aſt⸗, 

3) im Schutzbezirk Heidau befindlichen 100 
Klaftern Erlen⸗Leib⸗ u. 100 Klaftern Er⸗ 

len: Aſtholz, 3 ! 

4) im Schußbezirk Bautke befindlichen 1½ 
Klafter Eichen⸗Leib⸗ u. 2 Klaftern Eichen⸗ 

% Aſtholz N 5 

iſt ein Termin auf Mittwoch den 


2. Septbr. d. J. früh 8 uhr im hohen 


meint, 
erken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
A erreichtem Targebote der Königlichen 
Scho Ng vorbehalten bleibt. 
17, Auguſt 1840. 
Forſt⸗Verwaltung. 


P 7 
Von der durch Sb. rgerſtand! 5 

Wee, Hell und mich her⸗ 
ausgegebene „ Handwerkszeitung die 
abwechſelnd 2 und 3 Nummern wöchentlich in 
Kleinfolio erſcheint und hierorts nur bei mir 
Verlags⸗Comtoir zu haben iſt, 

bei Einzelnzahlung 4 Pfen⸗ 


ige, wenn 
fie durch Colporteure beſorgt 
ſpricht der Umftand für dieſe 
daß ſie bereits ſt 
und im uebrigen 


Birnbaumholz, 


in geſunden Bläcken und. Bohlen, kaufen: 
Gebrüder Baner, Ring Nr. 2. 


zum Einſtampfen b 
nur an Papte ir tanken überlaſſen werden 


Nr. 1 Ritterplatz der Nachlaß des Organiſt 
Vogt, beſtehend in einer goldnen Repetir⸗ 
Uhr, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles und Muſikalien öffentlich verſteigert 


. 


der dem 


par terre, iſt Friedr.⸗Wilh.⸗Straße im golde⸗ 


e eee, 


5 Herrenstrasse M 20. 


era 
Am Vſten 


erden. 

55 Gtr. Akten⸗Makulatur 
Darunter beſinden ſich 6%, Str., welche 
n beſtimmt find, und daher 


unen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 25ſten d. Mis. Nachm. 2 uhr ſoll in 


werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Die am 17ten d. Mis. in dem Haufe 
des Herrn Jof. Holſchau, Ring Nr. 10 
begonnene Verſteigerung eines Mode⸗Waa⸗ 
ren-Lagers, beſtehend in allen Artikeln 
wollener, baumwollener und ſeidener Stoffe, 


fo wie Umfchlagetücher ꝛc., wird am Mon: | 


tag den 24ſten dieſ. und an den darauf 


folgenden Tagen fortgeſetzt werden. 
— — — 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum gebe ich mit die Ehre ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß, da der von mir in der 
Königlichen Ritter⸗Akademie in Liegnitz in den 
Monaten Oktober und November zu leitende 
Tanzunterricht nicht meine ganze Tageszeit in 
Anſpruch nimmt, ich in den freien Stunden 
Privat⸗Tanz⸗Unterricht zu ertheilen bereit bin. 
Anmedungen von Schülern bitte ich im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Adler in Liegnitz machen 
zu wollen. N 


Arene, professeur de danse. 


— —— — 
Gold⸗Fiſche ſind zu verkaufen am Ringe 37 
im Gewölbe. 


kaufen iſt wegen Mangel an Raum: 
1 — erſrane 1 Schreib⸗Sekretär, 
1 polirter Groß⸗Stuhl, 1 gebrauchtes Sopha, 
Gold. Rade⸗Gaſſe Nr. 17, im Iſten Stock. 


Ein goldener Ohrring, Schlangenreif, 
iſt am 22. Auguſt Nachmittags auf der Pro⸗ 
menade oder Schweidnitzerthore verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
denſelben gegen einen Rtlr. Belohnung auf 
der Karlsſtraße Nr. 27 bei Ephraim Schey 
abzugeben. > 


Ein vollſtändiges Schloſſerwerkzeug ift we⸗ 
5 N des s billig zu 
de e 


Ein Wach tethond d, 


ein halbes Jahr alt, flockhärig, weiß und 
braun gefleckt, auf den Namen „Filott“ hö⸗ 


rend, iſt verloren gegangen. Wer denſelben 
Karlsſtraße Nr. 35 abgiebt, erhält eine Be⸗ 
lohnung. 


Einen Ntlr. Belohnung 


mit braunem Kopf und Fleck auf der linken 
Seite, in der Artillerie⸗Kaſerne, Stube Nr. 52, 


abliefert. Vor feinem Ankauf wird gewarnt, | 


Ulriciſche Tabacke!!! 
Neuerdings iſt mein Lager aus dieſer Fa⸗ 
brik durch bedeutende Zufuhren in allen gang⸗ 
baren Sorten auf das beſte vervollſtändigt 
worden; indem daſſelbe hiermit beſtens em⸗ 
pfehle, erlaube ich mir gleichzeitig anzuzeigen, 
daß nun wieder die, wegen ihres höchſt ange⸗ 
nehmen Geruchs und ihrer ganz beſondern 
Leichtigkeit, fo fehr beliebt gewordenen Sorten: 
unvermiſchter Varinas aus ächten 
Rollen geſchnitten à 15 Sgr. pr. Pfd., 
Varinas⸗Blätter Nr. 1, a 12 Sgr. 
Pro Pfd., ; 
Varinas- Blätter Nr. 2. 4 10 Sgr. 


„„ bro Pfd. 
in das % und ¼ Pfd. ⸗Paketen, mit dem 
üblichen Rabatt bei größeren Abnahmen, zu 


haben ſind. 
Ebuard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen 
Hauſe. 


Rauhkarden, 
ſchleſiſche, 1839er, von vorzüglicher höchſt ſel⸗ 


tener Güte, w billi ; Neuewelt⸗ 
Gaſſe n | illig verkauft: Ne f 


t 


Zur anderweitigen öffentlichen 


Jagd⸗ 
d. Vorm. 


Eine freundliche Stube, 


5 Michaeli d. IJ. mit Meubles 
zu vermiethen; auch kann dieſes Quartier mit 
Alkove und Küche an ſtille Miekher vermie⸗ 
thet werden. 


nen Löwen u 


d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplag Nr. 1, 
öffentlich verſteigert w 


’ 
* 


Aechte Kleider⸗Kattune A 3 Sgr., 
karirte Merinos à 4 Sgr., 
bunte Batiſtkleider à 2½ Rtl. 


empfiehlt die! en . 
Hand e Band⸗ u. Schnittwaaren 


lung von 


H. Fraͤnkel, 
Ohlauer Straße Nr. 81, 
erſte Etage. . 


Ein Flügel ⸗Inſtrument 


von Pyramiden⸗ Mahagoniholz, 7 Oktaven 
breit und von glockenteſchem Ton ift wegen 
ſchneller Verſetzung des Beſitzers fofort 
billigſt zu verkaufen. — 


Näheres Weidenſtr. 
Nr. 31, zweite Etage. 

Ein faſt noch neuer birkener Flügel von 6 
Oktaven iſt wegen Wohnungswechſzl billig zu 
verkaufen, und das Nähere im Tuchgeſchaft 


bel Auguſt Schneider, Ring Nr. 30, zu er⸗ 


fahren. 84 . 

Ein Malergehülfe kann ſofortige Be⸗ 
ſchäftigung finden. Das Nähere Reuſcheſtraße 
Nr. 53 im Gewölbe. 

In meinem Haufe am Parade⸗Platz iſt ein 
Gewölbe, mit den nöthigen Fächern und einer 
Verkaufs tafel verſehen, nebſt einer Schreib⸗ 
ſtube zu vermiethen und den 1. Oktober c. 


zu beziehen. 3 " 
Kaufmann Wolff in Neiſſe. 


Der 
Heute Montag den 24. Auguſt im 
zu Lindenruh 


Garten 1 
Illumination und 
Konzert. 


Hierzu ladet ergebenſt ein: G. Gutfche. 
Cigarren-Offerte. 


Extra feine Havana 20 Rthl., feine 
Regalia 15 Rtl., feine Perossier 10 Rtl., 
feine Damen-Cigarren 10 Rthl., Soli 
Deo Gloria 8 Rthıl., Bremer Cigarren 
6 Rtbl,, Perrossier mi% Rohr 10 Rthl. 
empfiehlt einem geehrten Publico ganz 
ergebenst: 

Ferdinand Liebold, 
Altbüsserstr. 54. 

Es werden auf ein hieſelbſt in der Stadt 
befindliches Grundſtück zu Termino Michgeli 
oder Weihnachten c., 3000 Rthlr. zu 4 pet. 
zur erſten Hypothek geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft kann täglich in den Nachmittagsſtunden 
von 1 bis 3 Uhr beim Agent Schneider, 
goldne Radegaſſe Nr. 24, eingeholt werden. 
EC EEE ST —— 


Eine freundliche unmöblirte Stube nebſt 
großer geräumiger Küche im Iten Stock iſt 
bald oder zu Michaeli billig zu vermiethen u. 
das Nähere bei Herrn Auguſt Schneider, 
Ring Nr. 39, zu erfragen. 


Ein Rittergut 

in der 11 — von re it maffiven 
Wohn: un 0 uden, 700 Mor: 
gen Ackerland, Morgen Wald, 110 Mor⸗ 
gen Wieſen, 700 hochveredelte Schafe und 40 
Kühe enthaltend, iſt für den Preis von 
35,000 Rtlr. mit 8 bis 10,000 Kir, Anzah⸗ 
lung ſofort wegen Familienverhältniſſen zu 
verkaufen. Das Nähere bei 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, 2 kleinen Piecen nebſt zugehöriger 
Küche und Keller iſt von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen 
Bürgerwerder, Fahrgäßchen Nr. 5. 


Neue ſchott. Voll⸗ Heringe, eng⸗ 
liſche Matjes⸗Heringe, 3 er 
Schweizer: und holländ. Käſe in Bro 
ten, extra fein Provenzer und Geuneſer 
Oel erhielt und offerirt: 

C. F. Wieliſch, Ohlauerſtr. Nr. 12. 


Die Brauerei zu Görlitz bei Hundsfeld, 
1 Meile von Breslau, wird Term. Michaeli 
1840 pachtlos und wird einem ſoliden Brauer, 
der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, für 
150 Rthl. angeboten. 


8 erſungfer, mit guten Atteſten 
1 erſcen ae wollten Arbeit vorſtehen 
kann, ſucht als ſolche ein unterkommen. Mit 
S weiblicher männlicher und Dienſt⸗ 
boten, beſonders Marqueurs, mit guten At⸗ 
teſten versehen, empfiehlt ſich 2 N 
Frau Hönſchle, 
Schmiedebrücke, 4 Löwen. 


— — — 
in heiß bares Stübchen, mit und ohne Mö⸗ 
55 if 55 Michaeli ab zu 2 Nä⸗ 
en er Leinwand » Handlung, Fiſchmarkt 
T— 
e Zu verkaufen 
5 85 ganz neuer ſehr ſorgfältig gearbeiteter 
eiferne Dampfkeſſel von 1 bis 3 Pferdekraft 
80 dazu gehörigem meſſingenen Sicherheits⸗ 
entil, Schweidnitzerſtraße Nr. 11. 


Zu vermiethen. 9 
Eine freundliche Stube nebſt Alkove iſt 
Term. Michael, Matthiasſtraße Nr. 48, au 
vermiethen. Näheres daſeloſt beim Gigen⸗ 
thümer, f 


HH 


Hülfe in Anſpruch zu nehmen, 


WERESSEISHREIR SEHE Sr IREÄEE e 
Die neu etablirte Mode⸗Waaren⸗Ha 


* 
2 


A. Weisler, 


Ring Nr. 14, erfte Etage, im Haufe des Hrn. Sommerbrodt, vis-à-vis der Hauptwache, . 


San 


++ 


empfing fo eben durch direkte Zuſendungen die eleganteſten Braut⸗Roben, couleurte ſchwarze Seiden 
echte ſchwarze Mailänder Taffets in allen Breiten, Mouſſeline de Er ee neueften nenn, 25 
glatte und geſtreifte echte Cachemir⸗Thibets, und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, und verſpricht bei auf⸗ = 


2 fallend billigen Preifen die reelſte und prompteſte Bedienung. 


Geprüft 


erlaubt, r K erprobt! 


Univerſal⸗Heik- Mittel 


e gen 
Hühneraugen oder Leichdornen 
| gen oder Lei a 
i vom Medizinal⸗Rath Dr. Caspari, Ritter ꝛc. 
Preis à Stück 5 Sgr., 8 Stück 1 Thlr. mit Gebrauchs⸗ 
3 5 Anweiſung. 
Nur dies wirklich und unfehlb illende Mittel die Kraft, jenes pei 
und gehäſſige uebel ef dem ene ones . 15 daß u the bar, ſtende Pier 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 


N erſte Etage. 
CTC 
Eine große Sendung 


der neueſten Wiener und Parifer Braut⸗Roben und Braut- Schleier, ganz 
ausgezeichnet ſchöne ſehr dauernde ächt ſchwarze mailändiſche Glanz⸗Taffets, 
wie auch andere ganz neue ſchwarze und couleurte Seiden:Stoffe, 


= 

5 © 
3 25 
55 die neueſten Schnitte in Bournuſſe, 5 
25 25 
28 15 
3 25 


ganz neue Meubles⸗Stoffe und Gardinen⸗Zeuge, 
empfing und empfiehlt unter Verſicherung der möglichſt billigſten Preiſe: 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 8 
PF 


Taback⸗ Niederlage. 


Einem geehrten Publiko der freundlichen Stadt Bunzlau und umgegend widme ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich dem Kaufmann 


Herrn Auguſt Hampel daſelbſt 
ein Kommiſſions⸗Lager meiner gangbarſten Rauchtabacke übergeben habe, und denſelben in 
den Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, ſo wie den üblichen Rabatt von 1 Pfd. 
bei Entnahme von 10 Pfd. zu bewilligen. Ich erlaube mir unter den vielen Sorten 
nur diejenigen zu berückſichtigen, welche ich in neuerer Zeit beſonders durch Veredlung von 
leichten amerikaniſchen Gewächſen bedeutend verbeſſerte und ohne Ruhmrederei den größeren 
auswärtigen Fabriken nichts nachgeben werden, als: 
Varinas Melange pro Pfd. 12, 10, 9] Amerik. Thee⸗Canaſter, gan leicht, zu 
und 8 Sgr.; 1 vielem Rauchen geeignet, Fi 
Manilla⸗Gauaſter, ſehr leicht und fein] Der ſeit 10 Jahren beliebte elange⸗ 
im Geruch, 10 Sgr.; ortorico, 6 Sgr.; 
olländ. Blättchen, mit Atteſt, 10 Sgr.; Zollverbands⸗Canaſter 6 Sgr.; 
Hreundſchafts⸗Canaſter, 8 Sgr.; Deutſcher Portorico 5 Sgr. 
und bitte daher, Hrn. Hampel mit einem geneigten Zuſpruch und recht bedeutender Ab⸗ 
nahme zu erfreuen. Bteslau, im Monat Auguſt 1840. 


ö Die Taback Fabrik 
Auguſt Hertzog. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich angeführte Sorten Rauch⸗Tabacke, fo wie 
mein ſonſtiges Lager zum gütigen Verſuch 


Bunzlau, im Auguſt 1840. Auguſt Hampel. 
Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten empfehlen zu den dilligſten Preifen: 


L. Meyer u. Comp., 


Galanterie⸗, Porzelan: und Kurz⸗Waaren⸗Handlung, Ring Nr. 18. 


Feinſte Wiener Patent⸗ Schmiere. 


er Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
— hei 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein frifches Einſchmieren nö⸗ 


thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfand G. Sehn ar pfund 9Ggr. allein ächt zu haben bei 


5 wartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
” „ 1 
Ein Commis Orgelbau. 
der der Correſpondenz und Buchführung 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eiſernen Achſen, 
N 2 wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen zc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 


Amts, dürfen mit dieſer Schnellfracht nur Col⸗ 


+ 


In Folge der mir von Einem hohen Ge: 
neral⸗Poſt⸗Amte ertheilten Conceſſion, errichte 
ich am 1. September c. a. eine mit unter⸗ 
gelegten Pferden zu bewirkende 


Schnellfracht⸗Fuhre 


2 zwif 8 
Berlin und Königsberg in Pr. 
durch welche die Beförderung zwiſchen beiden 
Punkten, innerhalb „Sechs Tagen“ vom 
Abgange, bewirkt werden wird. 

Jedem Wagen wird ein Begleiter beigege⸗ 
ben, welcher die Güter ſtets unter Aufſicht hält. 

Die Güter ſollen vom Empfange hier, bis 
zur Ablieferung an Ort und Stelle, gegen 
Feuersgefahr verſichert werden, weshalb es 
nöthig iſt, daß die Herren Abſender mir ſtets 
bei der Uebergabe den Werth der Waaren 
aufgeben. x 

Nach Vorſchrift Eines hohen General:Poft: 


lis von einem Centner an, wenn ſie 
nicht von einem Abſender an einen Empfän⸗ 
ger gehen, befördert werden. 

An jedem Tage geht ein Transport von 
Berlin und ebenſo von Königsberg ab; hier⸗ 
durch wird die eben ſo prompte, als ſichere 
und ſchnelle Beförderung von Frachtgütern 
herbeigeführt. Die Abgangsſtunde an jedem 
Tage wird noch beſonders angezeigt werden. 

Den Frachtlohn ſtelle ich auf zwei und 
einen halben Thaler pro Centner von 
Berlin nach 3 ſo wie auf einen 
und einen halben Thaler pro Cent⸗ 
ner von Königsberg nach Berlin feſt, behalte 
mir aber vor, Ermäßigungen oder Erhöhun⸗ 
gen eintreten zu laſſen, wie es Jahreszeit, 
Futterpreiſe und umſtände mit ſich bringen. 

Güter nach den auf der Tour nach Königs⸗ 
berg belegenen Orten werden mit dieſer Schnell⸗ 
frachtfuhre ebenfalls befördert. \ 

Berlin, im Auguft 1840, 

kleine Präfidentenftraße Nr. 7, im 
5 Aktien⸗Gebäude. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Auguſt. Goldne Gans: Hr. 
Bar. v. Saurma a. Romberg. Hr. Graf v. 
Zedlitz a. Ojatz. Hr. Gutsb. Graf v. Cuta⸗ 
kowski, Hr. Kfm. Bernſtein u. Hr. Gutsb. 
Karnietzkty a. Warſchau. Hr. Kammer⸗Muſi⸗ 
kus Herroſſes a. Stettin. Herr Ingenieur⸗ 


Lieut, v. d. Gieſche u. Hr. Kfm. Moſer aus 


Berlin. Hr. Gutsb. v. Harlem a. Gorzyn. 
Hr. Fähnrich v. Arnim im Aten Garde⸗Ula⸗ 
nen⸗Regiment. Hr. Kfm. Gröſchel a. Mainz. 
Goldne Schwerdt: Fr. Kfm. Pohl a. Le⸗ 
obſchütz. Hr. Oek.⸗Kommiſſ. Mentzel a. Oſtro⸗ 
wo. — Drei Berge: Hr. Lieut. Leſſing 
a. Glatz. Hr. Kfm. Kanold a. Maltſch. Hr. 
Amtsrath Faſſong a. Kritſchen. Hr. Gutsb. 
Lehmann a. Peterwig. Hr. Kfm. Kaapke a. 
Schwedt. — Deutſche Haus: Hr. Apoth. 
Wollny a. Trachenberg. Hr. Dr. Zipper a. 
Rügenwalde. Hr. Kfm. Wihard a. Liebau. 
— Zwei gold, Löwen: Hr: Kuratus Wil: 
limski a. Oppeln. — Hotel de Gilefie: 
Ihre Durchl. Fr. Fürſtin zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg. Hr. Cadettenl. Fiſcher a. Culm. Hr. Poſt⸗ 
Sekr. Marſchner a. Krotoſchin. Hr. Kandi⸗ 
dat Marſchner a. Fürſten⸗Ellgut. Hr. Part. 
Fiſcher a. Glatz. HH. Lieut. Gr. zu Dohna 
im 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiment, Gr. zu Doh⸗ 
nau im Garde⸗Dragoner⸗Regiment. Hr. Glas⸗ 
hüttenverw. Pohl a. Neuwald. Hr. Kanzlei⸗ 
Direkt. Schwartz a. Kempen. Hr. Gtsb. v. 
Buſſe a. Pol.⸗Marchwitz. — Hotel de Sa: 
re: Hr. Gutsb. v. Potworowski a. Gola. 
Hr. Gutsb. Zychlinski a. Gollosczyn. Herr 
Bürgermſtr. Weisker a. Namslau. — Kron⸗ 


Ratibor. 
Fiedler a. Schmiedeberg. Hr. Inſp. Auguſti⸗ 
ni a. Stoboll. — 


Hr. Kfm. Hoffmann a. Glogau. 
Meieiſel a. Rupersdorf. Frau Kfm. Albrecht 
a. Grünberg. — 
3 v. eee me v. Nymczy⸗ 
* a. Erze 88 Fr. Gr. von Prze⸗ 


0 a, zien. 
Hr. Handl.⸗Commis Wehmer a. Ft 


prinz: Hr. Königl. Ob.⸗Hütten⸗Inſp. Mar⸗ 


tini a. Königshütte. — Blaue Hirſch: Hr. 


Kaufm. Sachs a. Guttentag. — Rauten⸗ 
franz: HH, Gtsb. Nelawickt a. Wilna, Ba- 
ron v. Teichmann a. Freihan, Kusczewski a. 
Poſen. pr. Advokat Wollowski a. Warſchau. 
— Weiße Adler: Hr. Land: u. Gtadtger.- 
Aſſeſſor Groſſer a. Rawicz. Hr. Gutsb. Gr. 
v. Balleſtrem a. Nikoline. Hr. Gollegienr. 
v. Oertel a. St. Petersburg. Hr. Lieut. v. 
Thümen a. 1 N 

Privat:Logis: Schweidnitzerſtr. 24: Hr. 
Profeſſor Bittner a. Poſen. Albrechtsſtraße 
17: Hr. Muſiklehrer Kohlmann a. Berlin. 
Ohlauerſtr. 77: Hr. Kunſth. Lange a. Me⸗ 


mel. Kupferſchmiedeſtr. 21: Hr. Kontrolleur f 


Kublick a. Leudus. Ritterpl. 8: Hr. Wirth: 
ſchafts⸗Inſp. Kierſchke a. Kl.⸗Oels. Taſchen⸗ 
ſtr. 22: F Rekt. Hilſcher a. Liegnitz. Har⸗ 
rasgaſſe 6: Hi. Gutsb. Forell a. Briefen, 
Schleuſſengaſſe 1: Hr. Kfm. Kawerau a. El⸗ 
bing. Werderſtr. IL: Fr. Polizei-Infp, Wi⸗ 
cher a. Schweidnitz. 

Den 22. Auguſt. Goldene Gans: Fr. 
Gen. von Chlapowska a. Poſen. Hr. Geh. 
Ob.⸗ribunalsr. v. Winterfeld a. Berlin. Fr. 
Gr. Edling a. Odeſſa. HH. Kfl. Otte und 
tipmann a. Hamburg, Härtel a. Leipzig. — 
Gold. Hecht: Hr. Sekr. Stern a. Pofen, 
Hr. Lehrer Langner a. Jauer. — Weiße 
Adler: Hr. Major v. Schildt a. Pol.⸗Liſſa. 
Hr. Direkt. Grundmann a. Kattowitz. Herr 
Gutsb. v. Maltitz a. Jakodsdorf. — Rau⸗ 
tenkranz: HH. Kaufl. Schott a, Frankfurt 
M., Andre a. Naumburg. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Suchorzewski a. Kaje⸗ 
wo. Herr Gutsp. v. Kreeski a. Polen, — 
Gold. Zepter: Fr. Prof. Bandke a. Pofen, 
Fr. Gutsb. v. Raczynska a. Szurkowo. 
Deut ſche Haus: Hr. Maj. v. Knobelsdorf 
a. Liegnitz. Hr. Superint. Wandrei a. Hai⸗ 
nau. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsp. 
Bukauſch a. Peterkaſchüg. Hr. Stadtgerichts⸗ 
Direkt. Jahn aus Halberſtadt. Hr. Paſtor 
Schneider a. Gr.⸗Germersleben. Hr. Buchh. 
Schneider a. St. Petersburg. Fr. Gr. zur 
Lippe, a. Neumaakt kommend. Hr. K. K. 
Beamter v. Braun a. Wien. — Blaue 
Hirſch: Hr. Handl.⸗Kommis Friedländer aus 
Fr. Kfm. Kopiſch a. Lodz. Frau 


Hotel de Pologne: 
Hr. Maj. Baron v. Wilczeck a. Wartenberg. 
Hr. Gutsb. 


Gold. Schwert HH. 


u. 

t a/ M. 

— nee. 

Wechsel- u. Geld- Cour. 
Breslau, vom 22. August 1840. 


Wechsel- Course. — Geld. 
Amsterdam in Cour. ja s 1383 — 
Hamburg in Banco. |& Vista 150 — 
R 2 Mon. 149 — 
London fär 1 Pt. St. 2 Mon. 6. 18% | — 
Paris für 800 Fr 2 Mon. — Pr 
Leipsig in w. Zahl. ja vat 1021, ũ ů fᷣ— 
nen. Messe sr en: 
DE FETTE L Mon. > ER 
Auga burg A Mon 82 
Wien 2 Men. 101%] — 
A à Vista 993% 
F Mon — 99 

Geld Course 
Holländ. Rand Duesten =; 95 
Kaiser), Duesten 95% — 
Frledrichsd or 121 — 
D ee 1085,,| — 
Poln. Courant. 10107 en 
Wiener Einl.-Scheins Mars 41 ER 
Zins 2 
Effeeten- Course. pass 
Staats-Schuld-Behaine 4 11044, 


Beehdl. Pr. Scheine 3 60 R.! 
Bresiauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 115 
Gr. Hera. Pos. Pfandbriefe 

Schles Pfndbr, ». 1099 R. 34 


dito Lär.B. Pfäbr. 1000 7 a — 
alto — 
dito 2 


Disconto -. 


Univerfitäts - Sternwarte. 


ter 
Barometer Spermomi 


„ e. 


22. Auguſt 1840. 


Mit den neuesten Verbesserungen im 
Orgelbaufache 8 
mächtig iſt, findet zum 1. Oktober außer⸗ 8 vollkommen vertraut, 
halb Breslau ein Unterkommen. Näheres 
hierüber iſt Ohlauerſtr. Nr. 87 im Wech⸗ 
ſel⸗Comtoir zu erfahren. 


Neue Schotten⸗Heringe 
empfingen und offeriren billigſt in ganzen u. 
getheilten Gebinden 5 

C. F. Büttner & Comp, 
Schuhbrücke Nr. 74. 
inge Nr. 56 iſt die dritte Etage von 
3 Zimmern nebft Zubehör zu Michael zu ver 
miethen, Näheres im Gewölbe daſelbſt. 


Br 


garantirt Unterzeichneter nicht nur 
tür die Güte und Dauerhaftigkeit sei- 
ner Arbeit bei Neubauten und Repa- 
raturen, sondern macht sich auch für 
sichere, und den strengsten Kunstken 
nern genügende Intonation und voll 
kommen fehlerfreie Stimmung ver- 


bindlich. \ 
Albert Vogel, 
Orgelbauer in Frankenstein. 


Ring Nr. 33 ist ein Stall zu 
vier Pferden. zu vermiethen. 


Das Nähere daselbst im Hause. 


0, 6 N A 
Morgens 6 uhr. W 14% Wolkenſchleier 
en g aße. ＋ 14 2] 2 8 [RW 120] übermölte 
Mittags 12 Uhr. 5 3 = RB 10. kleine Wolken 
Nachmitt. 3 Ä s * 
Abend 9 — 1, 8 [WSW 22 heiter 
Minimum + 8, 6 — (Temp cam Oder 14, 
7 ermometer 
Barometer — ͤ D— Ae Ir 
23. Auguſt 1840, 3. E. inneres. Äußeres ſeuchtes Wind, | Gewöl. 
niedriger. 2 
Mo, ., 9384 18, ı|+ 9, 6| 0,4 [Ro on eiter 
Morgens Fuge. 2, 9,5407 14. 1 + 12, 6 02 | 0% 2 — 
Mittags 12 uhr. 2, 9 T 14, 9/7 18, 0% 3,7 |R 3% wäh 
Nachmitt. 8 uhr. 27 9.22 15, 6 17, 61 5,0 N 34 beiter 
Abends 9 uhr. 27“ 9,300 ＋ 15, 00 T 13, 6 2,0 [Od 1% 


—— — dDder 14, 9 


Minimum T 9, 0 Maximum + 17, 5 


